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Demzlss Verhsltnis zu Pelen 

Verſtündigungspolitißeiſt uicht Unterwerfungspolitit 
Große Ausſprache im Volkstag — Deutſchnationale Lächerlichkeiten — Der Standpunkt der Sozialdemokratie — Praſident Sahm greift ein 

Der Volktstag erlebte geſtern ſo etwas wie einen „grotzen 
Tag“. Die Ausſprache über die Etatsrede des Präſidenten 
Sahm weitete ſich zu einer großen Auseinanderſetzung über 
den Kurs der Danziger Außenpolitik. Unſer Verhältnis zu 
Polen, das Präſtdent Sahm in ſehr offener und durchaus 
kritiſcher Weiſe behandelt hatte, bot den Rednern der Parteien 
ausgiebige Gelegenheit, ihre mehr oder weniger auseinander⸗ 
gehenden Anſichten darzulegen. Allerdings unterlief angeſichts 
der in Ausſicht ſtehenden Wahlen dabei manche polemiſche und 
rein agitatoriſche Wendung, die anſtatt einer Klärung dieſes 
bedeutfamen Problems mehr auf eine Trübung hinauslief. 
Daß vor allem die Deutſchnationalen die Gelegenheit zu wüten⸗ 
den Ausfällen gegen die jetzige Regierung und insbeſondere 
die Sozialdemokratie benutzten, wird kaum noch jemand ver⸗ 
wundern. Sie ſind ſich anſcheinend nicht klar darüber, daß der 
ungezügelte Sipeuch, der aus den Worien ibres Redners 
Schwegmann ſprach, ihren Standpunkt um jede ſachliche Be⸗ 
deutung bringt. Wenn es der deutſchnationale Redner z. B. 
fertig bringt, den Vorwurf zu erheben, daß die Frage Gdingen 
von Danzig viel zu'ſpät aufgegriffen ſei, ſo überſieht er in 
ſeiner Heißſpornigteit nur, daß er damit im Grunde genom⸗ 
men nur die Deutſchnationalen trifft, die ja 7/½ Jahre lang 
über das Geſchick Danzigs zu wachen hatten. 

Für die Sozialdemokratie unternahm es Arthur Brill in 
einer großzügig angelegten Rede der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Situation des Freiſtaates einer eingehenden Be⸗ 
tra ig zu unterwerfen, wobei die deutſchnationale Verant⸗ 
wortungsloſigkeit ihre verdiente Anprangerung fand. Das 
SEunirum ließ durch ſeinen Sprecher Weiß ſeine Auffaſſung 
Urzr Danzigs Verhälinis zu wien Earlegen, wobei: er neben 
einler Kechtſertigung der Ve ingspolitik auch gleichzeitig 
die ihr durch das abiehnende Verhalten Polens gezogenen 
Grenzen aufzeigte. In ſehr eindrucksvoller Weiſe verſtand 
Senatspräſident Sahm noch einmal kurz die Auffaſſung 
der Regierung über Danzigs Stellung zu Polen herauszu⸗ 
arbeiten. Verſtändigungsbereitſchaft iſt — ſo ſtellte er mit 
erhobener Stimme feſt — keine Unterwerfungspolitik. Die 
jetzige Regierung ſei nach wie vor entſchloſſen, alle Wege, die 
ihr zur Verteidigung der Danziger Intereſſen und Rechte 
offenftehen, zu benutzen. Mit dieſer Erklärung wurde die Ri 
tung der Danziger Außenpolitik fixiert, wie ſie von dem über⸗ 
wiegenden Teil der Bevölkerung ſicherlich geteilt wird. 

* 

Abg. Schwegmann (Dntl.) eröffnete die Debatte. Er 
wandte ſich ſogleich der Rede des Präſidenten Sahm zu, die 
er als die Konkurseröffnung über die Außenpolitik der 
Linksregierung bezeichnete. Die Erlaſſung der Reparations⸗ 
koſten von 160 Millionen Gulden, die Finanzſenator Dr. 
Kamnitzer bekanntlich im vorigen Jahr im Haag erwirkt 
hat, wollte der Redner für die vorhergehende Rechtsregie⸗ 
rung reklamieren, indem er behauptete, dieſe habe die Vor⸗ 
arbeiten geleiſtet. Die Beziehungen Danzigs zu Deutſchland 
ſeien nicht bloß kulturell, ſondern auch wirtſchaftlich bedingt. 
Gegenüber Polen habe der Ton der Senatserklärung zu 
reügniert geklungen. Die Verſtändigungspolitik ſei eine Un⸗ 
terwerfungspolitik. Durch den polniſchen Minſterpräſidenten 
Bartel ſei vor zwei Jahren die Danziger Regierung eingeſeift 
worden, die daran geknüpften Hoffnungen ſeien wie Seifen⸗ 
blaſen zeritoben. Um Gdingen Zätte ſich der Senat bedeutend 
früher kümmern müffen. Durch den Ausbau Gdingens zer⸗ 
ſtöre Polen die vertraglichen Grundlagen für die Exiſtenz 
Danzigs als beſonderer Staat. Der Redner wandte ſich im 
beſonderen gegen die polniſche Kulturpropaganda und die 
dabei angewandten Druckmittel. Polen treibe eine brutale 
Vernichtungspolitik gegen Danzig. Nur die marxiſtiſch ver⸗ 
nebelten Gehirne der ſozialiſtiſchen „Bonzokratie“ fähen das 
nicht ein. Als Allheilmittel empfahl der Redner zum Schluß: 
Fort mit der Sozialdemokratie aus der Regierung. 5* 

In einſtündiger, umjaſſender Rede umriß Abg. Bril! 
die außenpolitiſchen Grundſätze der Sozialdemokratie und 
ihre Haltung gegenüber Polen. Zu Eingang kurz auf die 
eben erfolgten Ausführungen des Abg. Schwegmann gegen 
die Finanzpolitik der Regierung eingehend, erklärte er u. a.: 
Statt hier fälſchlicherweiſe den Erfolg der Sinksregierung 
bei der Streichung der Reparationslaſten für ſich in Anſpruch 
ön nehmen, hätten die Deutſchnationalen liever daran erin⸗ 
nern ſollen, daß ſie ſogar unnßötigerweiſe Reparationslaſten 
in Höhe von 16 Millionen bezahlt hätten. ů — 

Abg. Schwegmann habe verfucht, alle wirtſchaftlichen Nöte 
auf die angebliche Mißwirtſchaft der Linksregierung abzu⸗ 
wälzen. Er habe getan, als vö es keinen Weltkrieg, keinen 
Kapitalismus, keine Weltwirtſchaftskriſe gäbe. 

Die Deutſchuationalen, die, im Jahbre 1927 die Qnittung 
Fär ihre aumösliche Politik vom Volk bekommen haben, 
hätten die Zeit ſeitdem zu einer wüſten Hetze gegen die 
Sosgi Kratie bennßt. Fort mit der Sozialdemv⸗ 
krafir ans der Regierund, Bieß es fändig, aber als ihnen 
im Frähiahr dietes-Jahres die Soat atie Sele⸗ 

it gab, die Staatsgeſchäfte wicher zu übernehmen, 
ſuchten ſich die Herren vou rechts zunächſt heranszubrehen 

Als ſie ſchließlich doch ſozuſagen zur Regierungsübernahme 
gezwungen waren, benutzten fie noch die allerletzte Gelegen⸗ 
heit, den Proteſt einiger Zentrumsabgeordneter gegen nur 
einen der deutichnationalen Senatorenkandidaten, um der 
Berantwortung auszuweichen. Damit haben ſie Un⸗ 
käbigkeit zur Verautwortung und die Hinter sälfickrit mhrer 
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Agitation bewieſen. Dagegen hat auch in dieſer ſchwerſten 
Zeit der wirtſchafttichen Kriſe die Sozialdemokratie 
ſich keinen Augenblick beſonnen, erneut die Re⸗ 
gierungslaſt zu übernehmen, obgleich es für ſie parteipolitiſch 
weit beguemer geweſen wäre, bis zur Wahl in der Oppoſition 
zu bleiben. Auch die jetzt zuſtande gekommene 

Verſaſſungsünderung 
ſei ein voller Sieg der Sozialdemokratie, deren jahrelanger, 
‚en fei Idee geführter Kampf endlich erfolgreich abgeſchloſ⸗ 
en ſei. 

Von einem Bankerptt ber Verſtändigungspolitik 
könne man nicht reden. 

Auch die Regierung babe ja erklärt, daß ſie genau ſo wie 
bisher zur Verſtändigung mit Polen bereit ſei, daß ſie nur 
in äußerſten Fällen die Entſcheidungen der Völkerbunds⸗ 
inſtanzen anrufen wolle. Danzig könne Erleichterungen nicht 
durch nationaliſtiſche Haßgefänge erringen. Die Sozial⸗ 
demokratie haben keinen Nationalhaß. Die Sozialdemokratie, 

Der Syrecher der Soilulbenukrante 

  

Arthur Brill 

als Vertreterin der arbeitenden Maffen, brauche auch nicht 
laut ihr Deutſchtum zu betonen. Ohne das Deutſchtum der 
Arbeiterklaſſe ſet kein deutſches Danzig denkbar. 

er Beseeer 'er üng 0 ſer 2 

ziger Arbeiterſchait gejährde. 
Betonung des Volkstums habe jedoch nichts mit jenem Na⸗ 
tionalbaß zu tun, der ſich im Nationalismus der Rechts⸗ 
Vaurhbert entſaltet. Ein moberner Kulturſtaat müße auch im 

achbarvolk Menſchen mit warmem Blut und Recht auf Leben 
erkennen. Deshalb müſſe das Verſtändigungsprinzip ln allen 
internationalen Streitfragen maßgebend ſein. 

Fudeſſen habe die Danziger Syozialdemokratie lanbt, 
daß die Verkändignn ütſchaft der Kintsregtermnt ů 

Polen gegenüber reichere Früchte tragen würde. 

die peo Maßhnahmen hervorgernſenen 
wirtſchaftlichen Sch 2igs treffen in allererſter Linie 
die Arbeiterſchaft, die zwangsläufig an Danzias Boden 
geheftet iſt. Dieſes magere außenpolitiſche Ergebnis aber 
baltc die Danziger Sozialdemokratie nicht von der Fort⸗ 
führung ihrer bisherigen ehrlichen und offenen Politik ab, 
in der Ueberzeugung, daß ſie als einzig erfolgreiches Mittel 
doch zum erſehnten Ziele führen müſſe. 

Auch in Oſteuropa, im beſonderen in Polen, berricht 
die Weltwirtichaftskrije, verſchärſt durch Kreditſchwierigkeiten 
und die Agrarkriſe. Das muß ſich naturgemäß auch auf Dan⸗ 
Len auswirken, das ſeinerſeits an einem wirtſchaftlich geſun⸗ 

ſen und ſtarken Polen das größte Intereſe hat. Dafür muß 

Danaig aber auch verlau dasß Polen wirtſchaftlich 
gut mit Un zuſammenerbeisel, denu ein eirfeitiger 
Berſtänkianngswille mutß auf die Dauer erlalmen. 
Durch den Ausbau Gdingens iſt ein-nie wiebergrizn⸗ 

Die dZurch 
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Feyine für die pofniſche Wiriſchuft ſpieit. 
  4* 

* 

Auch die Liſte der nicht abgeſchloſſenen Verhandlungen 
zwiſchen Danzig und Polen iſt leider groß. Wenn die kürz⸗ 
lich in Warſchau tagende Agrarkonferenz ſich für die Ad⸗ 
ſchaffung aller Exortprämien erklärt hat, ſo begrüßt 
das Danzig im Hinblick auf ſeine Wirtſchaft ganz beſonders. 
Es wäre wünſchenswert geweſen, wenn man auch Danzig zu 
dieſer Konferenz eingeladen hätte. 

Eine Einigung über die für Danzigs Handel und 
Wirtſchaft äußerſt wichtige Frage der Exportprämien, 
ebenſo wie über Poſt und Eiſenbahn, iſt nächſt der 
Gdingenfrage am dringlichſten und follte auch ohne 

Anruf der Schiedsinſtanzen möglich fein.“ 

Innenpolitiſch können die Wiriſchaftsſchäden nicht allein 
auf die Arbeiterſchaft abgewälzt werden. Hierbei verſteht das 
Danziger Unternehmertum ſehr gut ſeine materiellen Inter⸗ 
eſlen ſcharf von nationalen Dingen zu trennen. Vieles könnte 
beſſer ſein, wenn der Beſchäftigung von Danziger Arbeitern 
vor Ausländern der Vorzug gegeben würde. Die Geſellſchaft 
hat die Pflicht, die unbenutzt liegende Arbeitskraft zu ſchützen. 
Die Arbeitsloſigkeit beſeitigt man nicht durch Abbau obder 
Kaft. der Unterſtützung, ſondern durch Hebung der Kauf⸗ 
raft. 
Bedauerlich iſt, daß die Wohnungsbauanleihe durch die 
Intereſſenpolitik zugunſten der Hausbeſitzer nicht zuſtande⸗ 
gekommen iſt. Dadurch iſt eine große Gelegenheit zur Ein⸗ 

ſchrünkung des Arbeitsloſenelends verpaßt worden. 

Bedauerlich iſt auch, daß immer noch Danziger Arbeiten ins 
Ausland vergeben werden. Wöhrend auf der einen Seite auf 
die Arbeitsloſenlaſten geſchimpft wird, verlangen beſtüimmte 
Wiriſchaftskreiſe Sanierung mit Hilfe des Staaies. Sie wollen 
einerſeits ſich ihren Inlandsmarkt fichern, andererſeits 
aber mit ausländiſchen Arbeitern ihre Wären 
produzieren. 

Man könue nicht von einer ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft 
ſprechen, wenn die Urſachen für unſere ſchlechte Lage 

außerhalb Danzigs liegen, 

wie es hier eben crörtert worden ſei. Trotz dieſer Schwie⸗ 
rigkeiten habe es die Linksregierung unter ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Führung vertanden, neue Wi Eiſchats wege zu 
erſchließen. So wüniche die Sozialdemokratie, daß Danzigs 
Beziehungen zur Sowjetunion ſich verſtärken möchten. 
Es iſt auch zu begrüßen, daß die Danziger Regierung ſich 
bereiterklärt habe, für ſolche Zwecke Kredite bereitzuſtellen. 
Ueberhaupt fei die Sozialdemokratie der Anſicht, daß man 
durch eine Politik der internationalen Anknüpfungen Gele⸗ 
genheit ſuchen müßte, Danzigs Qualitätsarbeitern neue Ar⸗ 
beitsgelegenheit zu ſchaffen. Die Zeit ſei gekommen, in der 
die kapitaliſtiſche Wirtichaftsordnung nicht mehr aus und ein 
wiſſe. Darum müſſe ſich die Menſchheit zuſammenſchließen, 
um unter Ausſchaltung des privaten Profitintereſſes die 
Witctſchaft im ſozialen Sinne neu zu organiſieren. Aber nie⸗ 
mals werde, ehe dieſer Zuſtand erreicht iſt, die Sozialdemo⸗ 
kratie ihre Zuſtimmung dazu geben, daß das wirtjichaftli 
Gefahrenriſiko, das eine derartige gewaltige Um 
lung mit ſich bringt, allein auf die Arbeiterſchaft abgen 
wird. In der Resierungserklärung ſei davon geſprr 

worden, daß Danzig gegen Polen vieles habe vorleiſt⸗ 
müſſen. Die Sozialdemokratie betone hier aufs nachdr. 
lichſte, 

daß von dieſen Vorleiſtungen den größten Teil die 
Femtiie⸗ Arbeiterſchaft geleiſtet habe, weil faſt jek⸗ 
Femilie im Lanfe der Jahre 1—2 Arbeitsloſe habe 

durchſchleppen müſſen. 

„Daß die Laſten der Danziger. Bevölkerung gem 
werden, daß jede arbeitnehmerſeindliche Politik ausg 
tet werde, das werde das Beſtreben der Danziger Ess 
demokratie auch in Zukunft ſein, und die Sozialdemokr⸗ 
ſei überzeugt, daß ſie auf dieſem Wege trotz aller haßerf 
Angriffe von anch 3 unb links das Vertrauen der Danz! 
Bevölkerung auch zuktiuftig haben werde. (Beifall bei de. 
Sodialdemokraten.) 8 

        

     

    

Als dritter Redner folgte Abg. Weiß vom-Zentrum. Er 
hatte ſeine Rede auf die Frage abgkſtellt, ob ſich die bei 
Gründung der Freien Stadt ausgeſprochenen Vorausſagen 

LEer Gründer erfüllt hätten. Der Bergleich mit Danzigs mit⸗ 
telalterlicher Blüte ſei damals nicht am Platze geweſen, weil 
in der Gegenwart ganz andere Vorausſetzungen Gültiskeit 

befäßen. Die Gründung der Freien Stadt Vanzig ſei mit 
Rückficht auf Polen geſchehen. Danzig habe alle Laſten 
in der beſtimmten Vorausſetzung, daß die Berpflichtungen 

Kegtſeſeitig ſeien, übernommen. Man hätte alſo annehmen 
müſſen, daz Polen feine Politik nach dem Grundſatz 
einrichten würde: Wie nütze ich Danzig? Das Zentrum babe 
zwar nie ſeine. Hoffnungen ſo weit geſpannt, aber Danzig 

Poie doch ein Recht auf die Erfüllung der Pflichten feitens 

olens. Das Zentrum habe bei dem Wechſel der diploma⸗ 
tiſchen Formen gegenüber Polen keinen großen Optimismus 
aufbringen können, denn auf der Gegenſeite ſei nicht der 
gleiche Wille zur Verſtändigung. Polen wolle jetzt anſchei⸗ 
nend die wirtſchaftliche Erdroſſelung und zugleich bie polniſch⸗ 

nationale Durchdringung Danzigs einleiten; trotz aller Lie⸗ 

benswürdigkeiten und Verſprechungen. Die Verſtändigungs⸗ 
politik babe ihre Grenzen erreicht. Auf dieſem Wese ſei ein 

erfolgreicher Ausgleich nicht möglich. Es ſei daber gut, daß 
in der Gdingenfrage die Entſcheidung der Bölkerbunds⸗ 

inſtangen herbeigeführt werden folle. Der Redner ging dann ů 
nuuf Einzelfragen ein, wobei er im befonderen die rasge des 

   



Zollverteilungsſchlüſſels, die Poſt⸗ und Eiſenbahnfrage er⸗ 
örterte. Danzig könne nicht noch die ihm zugefügten Schäden 
mit einenem Gelde bezahlen. 

Der Nationalliberale Dumont meinte, die verantwort⸗ 
lichen Stellen hätten ſich unverantwortlichen Illuſionen hin⸗ 
ſegeben. Dadurch ſeien viele Streitfälle unerledigt geblie⸗ 

hen. Während Danzig ſich immer auf den wirtſchaſtlichen 
Standpunkt geitellt habe, habe ſich Polen von nationalpoliti⸗ 
ſchen Geſichtspunkten leiten laſſen. Die Gründung Gdingens 
habe nicht volkswirtjichaſtliche, iondern machtpolitiſche Hinter⸗ 

gründe Die porniſche Preſſe habe es als das Schwert gegen 
Danzig bezeichnet. Teilkompromiſſe ſeien hier nicht am 
Platze. Es müßten durch den Hohen Kommiſſar oder durch 

den Bölkerbund klare Rechtsgrundlagen geſchafſen werden. 
Der Rebner proteſtierte gegen die Schreibweife des hieſigen 
in deutſcher Sprache erſcheinenden polniſchen Blattes, das 
Danzigs Lebensrechle lächerlich machc, und fragte, was mit 
einem derartigen Blatt in Polen geſchehen würde. Es ſolgt 
ein Seitenhieb auſ das Arbeitsvermittlungsgeſetz. Weiterer 
Ausgabenabbau ſei nötig. Veim Senat habe nicht die ernſte 
Abſicht beſtanden, eine Vohnungsbauauleibe zu beſchafjen. 
Auch auf kulturcllem Gebiet werde maun Einſchränkungen 
vorgehmen müſſen. — 

Dann kam der liöerale Handelsſenator a. D. Jewelow⸗ 
ſti. Er ſprach ſich trotz der ſich häufenden Schwierigkeiten 
für die Beibedaltung der Werseändifangsvalttiß gegenüber 

Polen aus. Danziger Rechte ſeien bei dieſer Politik nicht 

preisgegeben worden. In der Regierungserklärung ſei nicht 

gefagt worden, was Danzig im Kampf gegen Göingen zu 

inn gedenke. Die Grundſtückspolitik der Staatlichen Grund⸗ 

beſitzverwaltung ſei falſch. Statt Firmen, die ſich niederlaſſen 
wollen, bei der Vergebung von Plätzen entgegenzukommen, 
trete meiſtens das Gegenteil zutage. Es ſeien zu wenig 

Steuern abgebaut worden. Es ſei eine einſeitig hausbeſitzer⸗ 
feindliche Politik getrieben worden. Im beſonderen wandte 
jich der Redner gegen die Grundwertſteuer und gegen die 

nſummenſteuer. Wenn bier über die polniſche Poſt als 

Schädigung für Danzigs Finanzen geklagt worden ſei, ſo 

berühre es ſonderbar, daß viele Firmen, deren Vertreter ſich 

in der Heffentlichteit laut mit ihrem Deutſchtum brüſten und 
es andern abſprechen, eifrige Benutzer der polniſchen Poſt 

jeien. Jewelowſki ſchloß mik dem Wunſche, Polen möge bal⸗ 

bigſt ſeine für Danzig wirtſchaftsſchädlichen Maßnahmen 
revidieren. — 

Dr. Blavier, der Obmann der Wirtichaftsparteiler, 
meinte, ſeine nor einem halben Jahre getätiaten Prophe⸗ 
zeinngen über die Finanzpolitik ſeien bewieſen worden. Er 
wetterte ſodann gegen die Beſisiteuern, gesen das Arbeits⸗ 
vermittlungsgeſes, beſonders aber gegen die Arbeitsgerichte. 

Durch ſie müßten jetzt Tariflöhne und alle Ueberſtunden be⸗ 

hit werden. Das könnten die Unternebmer nicht ausbalten. 
Es ſei beſſer, wenn die Arbeiter und Angeſtellten geringer 

bezabtt würden. Sonſt müßten ſo viel wie möglich au⸗ 
Betrieben geworfen werden. Schlußergebnis: b 
demokratie ſchädigat die Wirtſchaf.“ Es ſei ein Segen, 
Wohnungsbauauleibe nicht zuſtandegekommen ſei. Man 

hätte ſie bhluß für allgemeine Staatszwecke verwandt. Die 
Elats werde ſeine Fraktion ablehnen. „Runter mii den Aus⸗ 

gaben,“ ſo ſchrie der wackere Doktor. „oder die Freie Stadt 
hört anf zu exiſtieren!“ 

Nach kurzen Ausführungen des Beamtenparteilers 
Hennke, der mitteilte, daß ſeine Freunde dem Etat su⸗ 
ſtimmen würden, nahm 

noch einmal Seuatspräfident Dr. Suhm 
das Sort. Er nahm zunächſt den Baurat Kzxüger gegen 
deutſchnatinnale Anſchuldigungen in Schuß. Baurat Krüger 
habe während ſeiner Ferien mit Zuftimmung des Senats 
unentgeltliche Arbeit für den deutſchen Schulverein in Grau⸗ 
denz geleiſtet und nicht, wie der Dentiſchnationale Bertling 
nerunglimpfenderweiſe behauptet Hatte, eine Weldiumme da⸗ 
für erhalten. Dann führte Dr. Sahm etwa folgendes aus: 

„E iſt erfrenlich, daß, abgeſehen von auf den Bahlkamof 
zugeſchnittenen polemiſchen Bendungen, alle Partrien darin 
einig Knd, das Deuiſchtum der Dansiger Bryblferung unge⸗ 
ſchwächt zu erhalten. Wir baben weniger Anlaß. in die Ber⸗ 
gangenbeit, als in die Gegenwart und Zulunft zu 
Die Verſtändigungspolttik iſt nicht mit Unterwerfun 
gleichzuſetzen.- Hoffunngen und Erwurtungen fnd ſchyn vijt 
ansgeſprochen worden. Aber mir paben geſehen, daß zu Err⸗ 
bandlungen mit Polen ungrtbeuer viel Zeit und Sangnunt 
nötig ünd. Eigenartig it es, daß die Verbandlungen über 
die doch auch Danz Iugang szum Meerr betrrffenden 
Werkehrsprobleme. Sſſenbahu und Woſt ſo langmirräg find, 
gehen ßie doch ſchon üder drei Regi 5DA 

n nicht den Vorwurf erbeben, da 
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auch zur rechten Seit beſchreiten. Wir können nicu nur 

  

   
   

  

Um des Relchstaasseräldlur 

Zufammenſchluß von Hitler und Hugenberg? 
Als „Fraktion der Rechten“ — Sie wollen den Präfidentenpoſten beanſpruchen — Führung in 

der Regierungsbildung?; 

Wie uns aus Berlin verichtet wird, haben zwiſchen Hitler ſfügen über insgeſamt 148 Mandate, während die bisher ſtärlſte 
und Hugenberg Verhandlungen begonnen mit dem Ziel des Fraktivn, die Sozialdemokratic, demgegenüber 143 beſitzt. — 
völligen Zuſammenſchluſſes der beiden deutſchnationalen und Hitler und Hugenberg laſſen keinen Zweifel darüber, daß ſie 
nationalſozialiſtiſchen Fraktionen im Reichstag. Dieſer Zu⸗ alsdann nicht nur auf das Präſidium des Reichstages, das 

dem paͤrlamentariſchen Gebrauch entſprechend, jeweils der 
ftärkſten Fraktion zulommt, Anſpruch erheben, als auch daß ſie 
erwarten — wiederum dem parlamentariſchen Gebrauch ent⸗ 
ſprechend —, vom Reichspräſidenten nach dem Sturz des Ka⸗ 
binetis Brüning, auf den ſie rückſichtslos hinarbeiten, als 
ſtärkſte Fraltion der Oppoſition mit der Neubildung der Reichs⸗ 
regierung beauftragt zu werden. 

Es bleibt allerdings abzuwarten, ob diefe Zuſammenſchluß⸗ 
Verhandlungen wirklich zum Ziele führen werden. 

Sonſt würde der Präſidentenpoſten unzweifelhaft der So⸗ 
zialdemokratie zufallen. Au der Wiederwahl Lobes, des bis⸗ 
berigen laugjährigen Reichstagspräſidenten, wäre nicht zu 
zweifeln. Auf den erſten Vizepräſidenten haben, die National⸗ 
jozialiſten als zweitſtärkſte Partei Anſpruch. Wahrſcheinlich 
werden ſie Dr. Goebbels dajür vorſchlagen. Zweizer Vizepräſi⸗ 

denr wird ein Kommuniſt, wahrſcheinlich Thälmann. Der 
Poſten des dritten Vizepräſtdenten wird dem Zentrum zu⸗ 
ſallen, das wieder den Abgeorducten Eſſer präſentieren dürfte. 

Brüning will mit Braun verhandeln 
Die Frage, wie die Regierungsmöglichkeiten auf Grund 

der Reichstagswahl ihre Löjung finden ſollen, iſt bisher noch 
völlig ungeklärt. Reichskanzler Brüning hat zwar bereits mit 
einigen Führern der bürgerlichen Mittelparteien Beſprechun⸗ 
gen gejührt, doch ſollen diefe nur perſönlichen und keinen 
partcioffüziellen Charakter gehabt haben. Mit der Diskufſion 
über die Geſtattung der parlamentariſchen Verhälimiſſe ſoll erſt 
nach der Rücktebr des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. 
Braun aus dem am Montag augetretenen, kurzen Erholungs⸗ 
urlaub begonnen werden. Brüning ſelbſt dürfte im Verlaufe 
der nüchſten Woche Berlin ebenfalls auf einige Tage verlaſſen. 

Der Kanzler will übrigens nur mit den Parteien Fühlung 
nebmen, die im alien Reichstag hinter der Regierung ſtanden. 
Es wird beiont, daß die Ausfprache mit dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten nicht in erſter Linie dem führenden So⸗ 
zialdemokraten, ſondern dem Miniſterpräſidenten Otio Braun 
gelien werde. 

  

  

  

  

Dr. Goedbels 
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Eſſer Zentrum gegen Hitler 
Ter Preßñjedienſt der Zentrumspartei ſchreibt: „Die 

ſammenſchluß bedentet — undb das iß der Zweck, den Hitler Reichsregierung muß die Zügel in der Hand bebalten. Man 
und Hugenberg damit verfulgrn —, daß ihre „Frattiian der kaun ſchließlich keine Näarren (Nationalſozialiſten) regieren 
nalionaliſtiſchen Kechten“ Dann die ärtſte Frattion im Rei- laſten, und der MReichstag iſt uns als Kaltwafßſerheilanſtalt 
ing ſcin wird: ißt zu ſchade.“ 

   
     
  

  

veriprochen und damit auch das Erfüllungsprinzip des Ver⸗ 
jailler Vertrages anerkannt. Der Redͤner gebrauchte dann 
das Wort „Schandyvertrag von Verſailles“ und andere ſcharſe 
Worte gegen Polen, worauf er vom Präſidenten Svill drei 
mal zur Ordnung gerufen wurde. Ferner wurde ihm 
as Wort entzogen. Darauf meldete ſich der Kommuniſt 
Raichke, um die Erklärung weiter vorzuleſen. Auch er 
erhielr bald einen Ordnungsruf. Als Raſchke bebauptete, 
der polniſche Vertreter in Danzig und der Präſident des 
Danziger Senats arbeiteten Hand in Hand in Lohnraub⸗ 
und Unterdrückungspolitik, ſchloß ihn der Präſident von der 
Sitzung aus. Während er ſeine Sachen packte, bombardierte 
Raſchke mit ſcharfen Worten wieder gegen das Volkstags⸗ 
pründium. Das hatte ſeinen Ausſchluß auf acht Sitzungstage 
und Vertagung der Sitzung um eine halbe Stunde zur Folge. 
Dieie Maßnahme auittierte Raſchke mit gröbſten Schimpf⸗ 
worzen, wie „Erbärmlicher Schurke, Schuft, Lumpenhund“ 
und dergleichen. Nach Wiedereröfinung der Sitzung verlas 
b8 s Kreft die Erklärung mit einigen Kommentaren 
32 Ende. 

Nachdem der dentſchnationale Abg. Bertling ſeine An⸗ 
riffe gegen den Baurat Krüger zurückgenommen 

L, würde das Haus auf Donnerstag nachmittag vertagt. 
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Eine Mutter beugt ſich nirder. 
Von Kurt Münzer 

'e lag da nab ermarteie ihn. Sie hafte die Fender ar⸗ 
inter ben webenden mrisen Gardinen und allt Süßt 

chen Luft ürömte in das Zimmer. Sie ein Traum 
der Aexarlan von Nenpel ierber gewient Waaain 

    

1 ne Frau... Er fazn, x1 
Aufie an d Shrir zu Wecken, zeinr Kran. 

Er kam. LeibHafzig, ächön Wie eine Gdintden, has Saßr 

  

  

     
         

    

    ihm enigrgen. Mmit Pichem S=, ‚ Sen DSen, 
5 Ser LIS Pir Eirſes AugrrPlättes- 

  Ees gaß keine Seligktit, grs⸗ 
er fommt zůu mir 

Aber er ſenk zicht iSübnen, Riiben, ibm gr- 
Arme. er IlPſfcte glerlam r Lacheln dus 
iad. Er kanerie neben ihrem Bert Em Aoben hiu, Er ErzAE 
‚e an. Und de crie Re arf, iSre Armt felen Sirak, wir 
Hart geichlngen, Sie iab in jeäirem Alick, 
verſtelnte: er deßte ire 

Aetzt? Jetst! er Basir FE“)P 
Unb er ſagis — Xr Batte Mie⸗ 

MrerHirtlich Süierr: XERIA 
32— lirnn äch? Saspt noch ezümmul, irst, inge: Du Herd 

„T, EE ,t, „ fragh? Du Sin iS: Deig., Deär 
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die Linein Buden, 18 

Iien Seser. zir. 

SEESEU. Ke.   
ichlich! Jene Mutter im Boot hat die Hand nach mir 
eftreckt. und ſie hatte um zwei Kinder zu ziktern. Du 

Um deine Perlen, Leinen Schmuck! Weine! Weine! Du wirſt 
3. riel weinen müßſen! Haſt du mich nie erkannt?“ 

Lach Aus Tränen und Zittern, Verzweiflung und Angſt ging 
ein Blick ihm auf. 

„Unmenſ⸗ 2“ſtammelte ſie. „Menſch war ich. Ich war 
noöch nicht Mutter. Ich war noch nicht barmherzig. Unver⸗ 
zeihlich, du? In jener Nacht? Alles Wahnſinn, Todesangſt. 
bs D ich ſoll büßen für — — War ich es denn damals, die 

S tat? 

ü liche. In ſolchen Augenblicken““ — — 
Uns zwei Menichen ſtarrten ſich in entſetzte und ratloſe, 

ſo haßen wie lieben wollende Augen 
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Vorlefungen Tühsmas Manns in Genij. In der Genfer 
Gefellickaft füör deutiche Kunſt und Literatur las geſtern 
SSend Tbomas M. Kus unveröffentlicht'n Werten vor. 

riins und verichiedene andere Misutieder der 8 
ikerbundsdeiegation ſowie Generalkoniul Dr. B. 

kehmen ar der Verauffaltung, die aut beſucht war, teil. 

Die Feꝛer des 200. Geburtstages von Steubens in 
Arrerika. Ter 20. Gebartstag des Generals v. Steuben 

Seſrern im ganzen Lande feierlich beaangen. In den 
Wrrrde etik beionderer Jeitakt abgehalten. 

imnis ah ein Aardinalbild. Aus dem Partſer In⸗ 
KEäit de France“, Ner Ekademie der Unſterblichen, iſt auf 

ESertie Seife ein Rieienbild des Kardinals Richekien. 
Ees Vegründers Ses Infhüints, verichwunden. Da das Bild 

Eoch KED 1.50 Meter breit iſt, kann man ſich 
rkisren Merkwürdig iſt, das bereits 

iaal der Akademie eine 
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Rr. 218 — 21. Jahrgang 

  

Eine „Myſtifikation“ 
Die „Danziger Neueſten“ geben zu — Allzu vorlant 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind in ihrer Ver⸗ 
teibigung des gefälſchten, von ihnen den Voltsbeauftrogten 
zugeſchobenen, „Revolutions⸗Aufrufs“ ſchon merklich klein⸗ 
laut geworden. Sie geben in ihrem letzten Artikel bereits 
zu, daß es ſich bei dem Aufruf um eine „Myſtifikation“ 
handeln könnte, der ſie und mit ihr zahlveiche andere „zum 
Opfer gefallen wären“. Das iſt ſchon ein ganz anderer Ton, 
als er noch vor drei Tagen angeſchlagen wurde. Köſtlich iſt 
es aber zu hören, daß die „D. N. N.“ von uns dafür Beweiſe 
verlangen, daß der Aufruf eine Fälſchung iſt. Nun, wir 
haben wiederholt von dieſen Beweiſen geſprochen. Ste liegen 
einmal darin, daß niemand, weder die Volksbeauftragten von 
1918 noch irgend jemand ſonſt, der damals an maßgebender 
Stelle ſtand, den Aufruf kennen, daß er in keinem Archiv, 
in keiner Bibliothek oder ſonſt irgendwo vorhanden iſt, und 
daß ſich, nach deutſchnationalen Bhauptungen, nar ein ein⸗ 
ziges Exemplar in unſere Zeit hinübergerettet habe, das 
nun, wo es vorgezeigt werden ſollte, — leider verſchwunden 
iſt. O dieſes Pech! 

Daß in der Fälſcherwerkſtatt, in der der „Aufruf“ enk⸗ 
ſtanden iſt, kein Zeuge zugegen war, der die Fälſcher bei 
ihrem dunklen Geſchäft beobachtet hat, iſt klar. In Fälſcher⸗ 
und Gaunerkreiſen geſchieht ſo etwas immer hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen! — Mit dem Rückzug, den die deutſch⸗ 
nationalen Ganner und ihr Preſſe⸗Anhang nun angetreten 
haben, dürfte die Fälſchung aber ein für allemal in der 
Verſenkung verſchwunden ſein. Sie ſelbſt werden kein Inter⸗ 
eſſe mehr daran haben, daß noch viel darüber geſprochen 
wird, da ihre Blamage damit nur noch wachſen würde. 

Die „Danziger Neueſten“ reden jetzt natürlich noch von 
allen möglichen anderen Dingen, von denen ſie hoffen, daß 
ſie ihre Entlarvung wieder etwas verſchleiern könnten. So 
bringen ſie jetzt einen anderen Aufruf, der ſich mit der 
Sozialiſterung des Kohlenſyndikats und des Kalibergbaues 
beſchäftigt, und den ſie auch den Sozialdemokraten zuſchieben. 
Dazu iſt zu ſagen, daß es ſich — wie aus dem Aufruf ſelbſt 
bervorgebht — um eine Bekanntmachung eines Reichs⸗ 
miniſteriums aus der Zeit der Nationalverſammlung handelt, 
in der bekanntlich neben Sozialdemokraten auch Bürge⸗ e 
ſaßen, Zentrumsleute und Demokraten, und daß in dieſem 
Aufruf für die Gemeinſchaft im Kali⸗ und Koblenſyndikat 
eingetreten wird. Dieſe Gemeinſchaft iſt bekanntlich zu einem 
Teil auch verwirklicht worden. Daß ſie nicht in vollem Um⸗ 
fange Platz griff, iſt zu bedauern, aber nicht Schuld der 
kung⸗ mokratie, ſondern der Machenſchaften des Bürger⸗ 
ums. 
Im übrigen ſchimpften die „D. N. N.“ dann noch auf die 

Revolution von 1918 und auf die Tätigkeit der Volksbeauf⸗ 
tragten. Sie ſollten doch etwas weniger vorlaut ſein. Wenn 
in jenen Zeiten des ſchmählichen Verſagens des Kaiſerreichs 
nicht die Sozialdemokratie und die Volksbeauftragten ſich 
dem Dienſt am deutſchen Volke geopfert hätten, was würde 
beute ſein? Sie wären wie Epren vom Wind verweht 
worden. Jedenfalls hätten ſie jetzt keine Gelegenheit mehr, 
über Maßnahmen zu höhnen, deren Nutznießer ſie ſelbſt in erheblichem Maße geweſen ſind. 

Abhbun der polniſchen Poßſchranken 
Erleichterungen für Fremde in Danzig und Tonriſtengruppen 

Wie uns mitgeteilt wird, ſind ſeitens der polniſchen 
Regierung weitere Erleichterungen im Reiſeverkehr zwiſchen 
Danzig und Polen einerſeits ſowie Deutſchland und dem 
übrigen Ausland andererſeits eingeführt worden. Das 
bieſige polniſche Paßbüro erteilt auf Antrag allen in 
Danzig ſtändig wohnhaften fremden Staats⸗ 
angehsrigen Dauerdurchreiſeſichtvermerke mit einer 
Güttigkeit bis zu einem Jahr gegen die Gebühr von 5.— 
Danziger Gulden. 

Ueberdies ſind weſentliche Vergünſtigungen für Touriſten⸗ 
gruppen über 10 Perſonen eingeführt worden, die durch das 
Gebiet der Nepublik Polen reiſen und ſich im Beſitz eines 
Sammelpaſſes befinden. Dieſe Reiſenden erhalten 
En der polniſchen bſtelle auf ihren Sammelpaß ein 

elviſum, wobei für jede im Sammelausweis aufge⸗ 
te Perſon die Gebühr von C0,30 Gulden für eine ein⸗ 

    

   

  

    
    
fuů 
malige und 0,60 Gulden für eine zweimalige Durchreiſe zu 
zahlen iſt. 

Alle dieie Viſa werden ohne jede Formalität (d. h. ohne 
Ausfüllung von Fragebogen, Photographien 
Paßinhaber erteilt. 

Das Geld iſt bereits dn 
Für den zweiten Banabſchnitt in Gdingen — Die Folgen 

jür Danzig 

Ueber die Arbeiten, die im Hafen von Gdingen im nun⸗ 
mehr beginnenden öweiten Bauabſchnitt auszuführen ſind, 
bat die pulniiche Regierung mit dem franzöſiſch⸗polniſchen 
Konſortium einen Vertrag abgeſchlofen, wonach 50 Mil⸗ 
lionen Jlotu im Lauf der nächſten fünf Jahre beim Aus⸗ 
bau des Hafens inveſtiert werden ſollen Das Konſortium 
hat, wie verlautet, die Beendigung der Arbeiten ſchon nach 
drei Jahren in Ausſicht geſtellt. Die finanziellen Verpflich⸗ 
tungen der polniſchen Regierung ſollen dagegen auch bei 
vieibentr Bandauer unverändert auf fünf Jahre berriſte/ 
leiben. 

Die Damen vom Atut 
Danziser Tagung der dentſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

beamtinnen 

uſw.) jedem 

  

Gegenwärtig findet in Danzig der 19. Verbandstag der 
deutſchen Reichspoßt⸗ und Telegraphenbeamtinnen ſtatt. 
Nus dieſem Anlaß veranſtaltete geſtern abend der Bezirks⸗ 
gerein Danzig im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe einen 
Empfangsabend für die aus dem Reiche anwefenden Gäſte. 

Die Vorfisende des Bezirksvereins Danzig begrüßte 
außer den Gäſten die Führerin des Reichsverbandes, Elſe 
Kolshorn, ſowie auch Fran Miniſterialrat Kinsberger. In 
ihren weiteren Ausführungen kennzeichnete die Rednerin 
die Ziele des Verbandes, die neben der Vertretung der Be⸗ 
rufsintereſſen auch die Förderung von Kukturbeſtrebungen 
gewährleiſten. Es folgte dann ein Lichtbildervortrag, der 
bekannte hiſtoriſche Danziger Bauten zeigte. Carl Brückel 
vom Stadttheater, rezitierte dazu paffende Gedichte von 
Eichendorff, Willibald Omankowfki, Domanſéi und Car!   

1. Beiblatt der Denziger Volksſtinne 

Lange. Die Verbandsvorſitzende Kolshorn, Berlin, dankte 
im Auftrage der Delegierten für die freundliche Aufnahme 
in Danzig und betonte die Zuſammengchörigkeit der Freien 
Stadt mit dem Reiche. 
theater, erntete mit ſeinem Liede: „Danzig, mein Danzig“ 
rauſchenden Beifall, der ihn zu Zugaben zwang. Im zuveiten 
Teil des Programms hörte man die Lieder: „Waldeinſam⸗ 
keit“ und „Daheim“ von Käthe Bönkendorf geſungen. Hu⸗ 
moriſtiſche Vorträge von Carl Brückel und Heinz Brede 
janden außerordentlichen Anklang. Ebenſo erfreuten die 
von der Gymnaſtikgruppe des Danziger Poſtſportvereins ge⸗ 
tanzten Walöer. ů 

Heute begannen die offiziellen Verhandlungen. Am Frei⸗ 
tag findet abends ein Empfang durch den Senat ſtatt. 
Der Sonnabend wird durch Fachberatungen und Vorträgen. 
ausgefüllt. Am Sonntag ſoll eine Dampferfahrt durch das 
Hafenbecken die Tagung beſchließen. 

Gegen die Straßenbahn gerannt 
Unter das Schutzbrett geraten 

Einen recht eigenartigen Spaziergang machte geſtern 
abend der 24 Jahre alte Hafennannrbeiter Otto Splieth, 
wohnhaft Wolfsweg 25. Splieth ging gegen 8 Uhr nach 
Bröſen, benutzte dabei aber nicht den Fußweg, ſondern die 
Straßenbahnſchienen. Es kam, wie es kommen mußte. 
Splieth rannte mit dem Kopf gegen eine entgegenkommende 
Straßenbahn. Die Straßenbahn war ſtärker und warf 
Splieth um. Man mußte ſchließlich den Straßenbahnwagen 
mit Winden bochbeben, um den zwiſchen Trittbrett und 
Schutzbrett eingeklemmten Hafenarbeiter frei zu bekommen. 
Der Verunglückte wurde dann ins Krankenhaus geſchafft, 
wo Rippenbrüche, Kopfverletzungen ſowie Hautabſchürfungen 
an den Beinen feſtgeſtellt wurden. 

Es war ein Glück, daß die Straßenbahn an der Unfall⸗ 
ſtelle, es war die Ecke bei Saſpe, ziemlich langſam fuhbr, 
ſonſt wäre der Hafenarbeiter nicht mit ſo verhältnismäßig 
geringen Verletzungen davongekommen. 

Die Polizei ſtellt den Unfall folgendermaßen dar: 

Geſtern gegen 20 Uhr erſchien auf der Polizeiwache Brö⸗ 
ſen eine Zivilperſon undeteilte mit, daß auf der Strecke Brö⸗ 
ſen—Langfuͤhr eine männliche Perſon von der Straßenbahn 
angefahren worden ſei. Der Beamte ging bin, konnte aber 
zunächſt keine genauen Feſtſtellungen machen, da der Ver⸗ 
letzte bereits ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert wor⸗ 
den war und ſämtliche Zeugen ſchon mit der Straßenbahn 
fortgefahren waren. Nach telept oniſcher Mitteilung der 
Straßenbahndirektion Neufahrwaſſer ſoll ſich der Fall wie 
folgt zugetragen haben: 

Der Wagenführer kam mit ſeinem Motorwagen 110 der 
Linie 9 von Bröſen nach Langfuhr gefahren. In Höhe des 
Grundſtücks Danziger Straße 22 (Eckhof) wollte der 21 Jahre 
alte Arbeiter Otto Splieth, wohnhaft Langfuhr, Wolfs⸗ 
weg 25, auf den fahrenden Motorwagen aufſpringen. Splieth 
war angetrunken und kam beim Aufſpringen zu Fall. Er 
wurde ca. 12—15 Meter vom Wagen mitgeſchleift. Der Wa⸗ 
genführer ſoll, nachdem er den Vorfall bemerkte, ſo ſtark ge⸗ 
bremſt haben, daß der Motorwagen unbrauchbar geworden 
iſt und er ausgewechſelt werden mußte. Von Paſſanten 
wurde ſofort ber Krankenwagen herbeigerufen, der Splieth 
ins Städtiſche Krankenhaus einlieferte. 

Wer geſchoſſen hut, weiß man nicht 
In Bröſen angeſchoſſen 

Vor einem Lokal in Bröſen kam es geſtern zwiſchen 
einigen Hafenarbeitern zu einer Auseinanderſetzung. Dabei 
wurde der 44 Jahre alte Hafenardeiter Otto L. aus Lang⸗ 
fuhr durch einen Schuß in den Unterſchenkel verletzt. Wer 
geſchoſſen hat, weiß man nicht. L. hatte vorher in dem Lokal 
mit ſeinen Freunden gezecht. 

Däuiſcher Schiffsjunge vermißt 
Opfer eines Unglücks geworden? 

Bermißt wird ſeit dem 5. September vom däniſchen 
Dampfer „Lilleborg“ in Danzig der 14 Jahre alte däniſche 
Staatsangehörige, Schiffsjunge F.rꝛe:d;e Knuôſen, be⸗ 
heimatet in Alborg. 

Krnudſen iſt klein von Geſtalt, hat blondes Haar und 
braune Augen. Es wird vermutet, daß ihm ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. ů —— 

Perſonen, die zuletzt mit Knudſen zuſammen geweſen ſind, 
pber über ſeinen Verbleib Angaben machen können, werden 
gebeten, der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte 
Tote beim Polizeipräfidium, Zimmer 388e, Nachricht zu geben. 

    

Unzuläſſige Revifion auf der Erſenbahn 
Auf eine Kleinen Anfrage im Volkstag erwidert der 

Senat: „Es iſt richtig, daß in letzter Zeit, wie ſchoun im 
vergangenen Jahre die Fahrkartenreviſionen auf den Dan⸗ 
ziger Vorortſtrecken wiederholt von Eiſenbahnbeamten vor⸗ 
genommen wuden, die nicht die Dienſtuniform der 
im Danziger Gebiet dauernd beſchäftigten Eiſenbahnbedien⸗ 
ſteten trugen. Der Danziger Eiſenbahndelegierte hat darauf⸗ 
hin erneut bie Eiſenbahnverwaltung um Abſtellung der un⸗ 
zuläſſigen Reviſionen gebeten. Sollten die Vorſtellungen des 
Eiſenbahndelegierten, auf die bisher eine Antwort nicht er⸗ 
teilt wurde, ohne Erfolg bleiben, ſo wird der Senat die 
Angelegenheit weiter verjolgen.“ 

  

Vom Auto überfahren wurde geſtern nachmittag die fünf 
Jahre alte Sophie Hannaſch, wohnhaft bei ihren Eltern 
in der Jopengaffe. Das Mädchen wollte die Jopengaſſe über⸗ 
ſchreiten und geriet dabel unter das Auto. Im Kranken⸗ 
haus, wohin die Kleine geſchafft wurde, ſtellte man einen 
Bruch des linken Unterſchenkels feſt. 

Llüchtiger Fahrradmarder. Im Hotel „Stadt Danzig“ 
zu Tiegenhof hatte ſich am Sonnabend ein Gaſt ſein Fahr⸗ 
rad untergeſtellt und dem Hausdiener- zum Putzen Uber⸗ 
geben. Auf den Hof kam nach einiger Zeit der Arbeiter Edu⸗ 
ard H. aus Danzig, ſchwang ſich kurderhand auf die Ma⸗ 
ſchine als der Hausdiener abberuſen wurde und raſte davon. 
Paffanten eröffneten eine Jagd hintern dem Dieb. Diefer 
warf dann das Rad in der Lindenſtraße zu Boden und ver⸗ 
mochte zu entkommen. 

Einbruch in das Bürohans der Aläranlage. In das 
Bürobaus der im Bau befinblichen Kläranlage wurde in 
der Nacht von Dienstag zu Mittwoch ein Einbruch verübt. 
Den nächtlichen Beſuchern fielen 100 Gulden Bargeld in die 
Hände; anßerdem ließen ſie verichiedene Bürveinrichtungs⸗ 
gegenſtände mitgeben, lo daß der Schaden üch auf etwa 
200 Gulden beläuft. 

Fritz Kurt Wehner, vom Stadt⸗ 

  

Donnerstag, den 19 Septes 

Zu gut geholfen 
— Der Angeklaglte iſt der deutſchen Sprache wenig mäh 
So viel von ihm zu erfahren iſt, hatt er ſeine Heimat ver⸗ 
laſſen, um hierber zu kommen und Danzig sals Sprunabrrt 
nach dem Auswandercrland Argeutinien zu benutzen, wo alles ſo ſehr viel beſſer ſein ſoll. Es kommt nicht zur 
Sprache, ob der Angeklagte Geld für dieſe Fahrt nach 
gentinien gehabt, es iſt aber wohl anzunehmen. (6“ 
hat er aber keinen Pfennig darüber gehabt, denn al 
ſein Aufenthalt in Danzig länger als erwartet ausdeh 
ſuchte er ſojort irgendwelche Arbeit, wahrſcheinlich, um 
Reiſegeld nicht anzugrerſen. 
Es gibt ſeltſame Beſchäftigungen. Der Angeklagte ſund 

einen Händler, dem er einen Kofſer voller Stoffe tragen 
durfte. Während der Angeklagte den Koffer vielt, zog der 
Händler von Hans zn Haus und lobte ſeine Ware. Viel⸗ 
leicht verkaufte er auch etwas, aber die Käufer, die ſo Stoffe 
kaufen, ſind in unſeren Zeiten ſeltener geworden. 

Jedenfalls kann man denken., daß ſich für den Angeklag⸗ 
ten folgende Sitiation ergab: Er ſah, daß der Händler von 
dieſem Erwerb leben wollte und dachte ſich logiſch, daß der 
eigene Verdienſt der Einnahme des Händlers entſprechend 
ſein dürſte. Und obwohl er doch nur zum Koffertragen 
engagiert war, begann er ſelbſt Aufforderungen an mögliche 
Kunden zu richten und lobte ſeinerſeits die Waren des Ar⸗ 
beitgebers. Er tat alſo mehr, als man in ſeinem augen⸗ 
blicklichen Beruf von ihm verlangte, und das wurde ihm 
zum Verhängnis. Ein Schuitzpoliziſt kam herbei und ſtellte 
den Namen des Angeklagten feſt, denn er verſuchte ia 
Waren zu verkaufen, ohne daß er eine polizeiliche Erlaub⸗ 
nis bierzu beſaß. 

Die Polizei hat dem Angeklagten einen Strafbefehl über 
dreißig Gulden zukommen laſſen. Der Richter beurkeilt 
die Angelegenheit milder und ermäßigt die Strafe auf neun 
Gulden oder drei Tage Haſt. 

Von Et.⸗Albrecht nach der Mottlau⸗Brücke 
Vorarbeiten für die neue Eiſenbahnſtretke 

Im Staatsanzeiger wird belauntgegeben, daß der Bezirksdirek⸗ 
tion der Polniſchen Staatsbahn die Erlaubnis gegeben iſt, die Vor⸗ 
arbeiten für die Errichtung einer Nebenbahn von St. Albrecht 
nach der Mottlaubrücke in Ohra au leiſten. Jeder Beſitzer hat auf 
jeinem Grund und Boden Handlungen geſchehen zu laſſen, die zur 
Vorberoi des Baues rderlich ſind. Zum Vetreten von Ge⸗ 
büuden gefriedigten Hof- und Garteuräumen bedarf die 
Pylniſche Staatsbahndirektion, inſoweit der Grundbeſitzer ſeine Ein⸗ 
willigung nicht ausdrücklich erteilt, in jedem einzelnen Falle einer 
beſonderen Erlaubnis der Ort— hörde. Eine Zerſtörung von 
Baulichkeiten jeder Art ſowie das ällen von Bäumen iſt nur mit 
beſonderer Erlaubnis des Verwaliungsgerichts zuläfſi 

Die neue Eiſenbahnſtrecke ſoll gebdut werden, um die Güterzüge, 
die aus der Richtung Dirſchau kommen, auf dem— kürzeſten Wege 
nach dem Haſen zu bringen. 

Das Turufeſt wurde zu Waſſer 
Der Termin war zu ſpät gelegt 

Dos 11. Turn⸗ und Sportfeſt der mittleren und höheren Schuten 
jollte geſtern auf der Kumpfbahn Niederſtadt zur Durchführung 
kommen. Daraus wurde nichts. Ein endloier ſtrammer Landregen 
zwang zum vorzeitigen Abbruch. Ten Aufmarſch der Schulen 
jannte man allerdings noch erleben, ebenſo die Freiübungen der 
Knaben, dann war aber Schluß. 

Es hat ſich alſs gerücht, den Termin für das Turnfeſt jalange 
hirauszuſchieben. Monatelauge Mühe iſt nutzlos geweſen, und 
manch ein Junge und Mädel wird einen tüchtigen Schnupfen mit 
nach Hauſe gebracht haben. 

Es iſt eigentlich um das Turnfeſt ſchade, denn die Beteiligung 
an dem Aufmarſch war geſtern jiehr gut: die Probe gab zu be⸗ 
rechtigter Hoffnung auf gutes Keringen Ankaß; ſo daß die recht 
zahlreich anweſenden Eltern um den Genuß kamen, ſich von den 
Fortſchritten ihrer Sprößlänge auf ſportlichem Gebiet mit eigenen 
Augen zu überzeugen. 

        

    

  

   

        

  

     

  

  

Vom Kohlengreifer die Hand geguetſcht 
Unfall im Hafen 

Geſtern gegen 17.50 Uhr wurde der 22 Jahre alte Arbeiter 
Willi Konißki. Danzig, Hühnerberg 10 wohnhbaft, von 
einem Greifer beim Kohlenverladen bei der Poln.⸗Skand. 
Transport⸗Handelsgeſellſchaft im Kaiſerhafen an der rechten 
Hand verletzt. Der Unfall geſchah dadurch, daß K. beim 
Führen des Greifers ausglitt und mit ſeiner Hand zwiſchen 
Greifer und Waggon geriet. Da die Hand eine erhbebliche Ver⸗ 
letzung auſwies, wobei ſcheinbar der Knochen gebrochen war,. 
wurde er um 18 Uhr mittels Sanitätsauto der Feuerwehr ins 
Marienkrankenhaus eingeliefert. 

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkig, Strichregen, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern früh über 
der Oſtſee gelegene Tiefdruckgebiet eſt raſch nordoſtwärts ab⸗ 
gezogen und hat auf dem Bottniſchen und Finniſchen Meer⸗ 
buſen zu ausgedehnten Stürmen geführt. Ueber England 
iſt ein neues Tieſdruckgebiet erſchienen, das gleichfalls 
nordoſtwärts ziehen wird. Seine weit füdwärts reichenden 
Regengebiete werden uns noch ſtreifen. 

Vorherfſage für morgen: Nach Strichregen meiſt wol⸗ 
kig, mild, ſchwache ſüdliche Winde. ů 

Ausfichten für Sonnabend: Wolkig bis heiter. 
Maximum des letzten Tages: 15, Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 11,3 Grad. 

Abendmufik in Neuichottland. Die Kapelle der Schutz⸗ 
polizei ſpielt am Freitag, dem 19. d. M., von 17 Uhr ab, in 
Neuſchottland. 

Volizeibericht nom 18. September 1930. Feſigenommen 16 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diebſtabls, 2 wogen Körperperletzung, 2 
wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Schmuggel, I wegen 
Erpreſſung, 5 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 1 laut Feſt⸗ 
nahmenoriz. 

Danziger Standesamt vom 17. Sepiember 19830 
Todesfälle: Ehefran Amanda Plegex geb. Buſch⸗ 

kowſki, 62 J. — Sohn Eduard des Handlungsgehilfen 
Johann Krefft, 1 J. 3 M. — Schiffszimmermann Robert 
Borendt, faſt 433 J. — Ehefran Frieda Herzog geb. Huth. 
28 J. — Schneidermeiſter Viktor Gawron, 67 J. — Tochter 
Sieglinde des Wachtmeiſters Alfred Juſt, 19 Tage. — Ehe⸗ 
frau Franziska Noetzel geb. Brodek, 71 J. 

  

 



ü clem Cten 
die er für Geſchäftsgründungen ſeinen gutgläubigen Opfern 

entlockt hatte. 

Fünfzehn Verlette bei einem Eiſenbahunnfall 

  

Fluggeugabſtutg in Berlin 
Der Führer ſchwer verletzt 

Am Mittwochabend ereignete ſich in Berlin unweit der 

Seerſtraße ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein Uebungs⸗ ntt n 

flugzeug des „Sturmvogels“ ſtürzte infolge eines Motor⸗ „ Im Antwerpener Zentralbah boi * 

3 i i ů Ein von Esſchen kommender Zug ſuhr bei der Einfahrt 
defekts ab. Der Pilot, Eberhard, konnte nur mit außer⸗ 2 3 Berfadens S 

ů in den Antwerpener Zentralbahnhof inſolge Verſagens der 

orbentlich ſchweren Verletzungen geborgen werden. Bremsvorrichtung auf den Prellbock auf. Fünfzehn Rei 

Das Flugzeug war gegen 6 Uhr in Staaken zum Rück⸗ wurden verletzt. Sechs von ihnen mußtien in ein Kranken⸗ 

flug nach Tempelhof geſtartet. Sckon nach wenigen Minuten haus gebracht werden. 

Sat der Führer offenbar einen Motorſchaden gehabt, denn 

wie zahlreiche Spaziergänger am Uier der Havelſeen und 

im Grunewald beobachteten, kreiſte das Flugzeug in großen 

Schleifen über dem Waldgebiet und ging langſam nieder. 

Bran ſchließt daraus, daß der Pilot einen möglichſt günſtigen 

Landungsplatz ſuchen wollte. An der Heerſtraße, unweit der 

Stößenſeebrücke, ging dann der Apparat nieder. Das 
Schwanzende des Flugzeuges hat dabei vermutlich die Kro⸗ 

nen der Bäume, die den freien Platz dicht umſgumen, be⸗ 

rührt. Er ſtürzte aus einer Höhe von etéwa 15 Metern kopf⸗ 
über in die Tiefe. 

Die Maſchine wurde außerordentlich ſchwer beſchädigt, der 
Flugzeugführer in bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft. Er liegt außerordentlich ſchwer darnieder. 

  

   

   

  

  

  

Schweres Unglück an einem Bahnübergang 
In Niederöſterreich 

Wie aus Groß⸗Pöchlarn gemeldet wird, wurde bei der 

Bahnüberführung gegen Brunn ein Laſta⸗ von dem D⸗IZug 

Wien—Paris erfaßt, einige hundert Meter weit mitgeſchleiſt 
Und zertrümmert. Der Führer 8d Autos wurde ſchwer 

verletzt. Der Beſitzer des Autos, ein Kauſmann aus Groß⸗ 
Pöchlarn, ſowie ein mitfahrender Kaufmann aus Erlauf 
Wurden getötet. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen. daß 
Die Bahnſchranken nur halb heruntergelaßßſen waren, ſo daß 
der Führer des Autos glaubte, die Gleiſe paiſieren zu können. 

  

  

     

      

   

   
   

   

  

   

  

   

    

   

  

Halsmunun wird beguadigt? 
Ein großer Teil der Strafe berrits verbüßt 

Salsmann, der wegen 
zu vier Jahbren Kert— 
aen von dem Wu—⸗ 
ann dat berri: 

    

    

   

  

präſibenten begnadigt werden ſo 
garoßen Teil der Strafe verbüßt. 

Manöverunfall bei Bamberg 
Ein Toter., zwei Verletzie 

Ein mit Soldaten beietzter Laukraſtwa 
gaus Haßfurt gemelde: wird. in der Näbe 
in einen Straßengraben ſuhr, um. Dabei wurde e 

   

      

  

Se D 
Programm am Freitag 

  

      

      

      

  

       
     

    

S.- 6.30: Wettervorherjage. Anit ühturnſtunde. Leitung: 
Sportlehrer Sobn. — b6. Fxübkonzert auf Schall⸗ 
plaiten.— Turnſtunde r die »Hausfrau (für Fortge⸗ 
ſchrittene): Diplom⸗Gymnaſtitlebrerin Minni, Volte. — 11.30: Schall⸗ 

5:, Mittagskonzert (Schallplatten). —. 16: 
von Marion Lindt. — 16.30—17.15: 

: Walter Kelch 7 Frauen⸗ 
üige Frau und ihr Heim: Dr. Elifabeth 
Landw. Preisberichte. — 18330: „Siedex pon 

— rgarete Schlenzka⸗Kramm. Am Flügel⸗ Leo 
Taubmann. 9· önraz ence prachunterricht ſür Forigeſchrit⸗ 
ꝛene: Studienrat, Konrad Lucas, — 19.300—21. Konsert, Funk⸗ 
archelterä. Eirig.: L. Borchard. — 21.05: -Der Admiral. Ein Hör⸗ 

D von Meer nund Menſchen von Oskar Weſſel, Regie: Alfred 
2.10: Wetterdienſt, Preſſengchrichten. ortherichte. — 

texhaltung. Junkkavelle, Leitung: Palter Kelch. 
Elbe. Rutb Norden. Kurt Wernick. 

   

  

       

    

       
    

  

é Mitwirken⸗ 

Sexualforſcher⸗Kongreß 
in Prag 
Die Weltliga für Sexualreform veran⸗ 
ttaltet gegenwärtig in Wien den 4. In⸗ 

zernationalen Kongreß für Sexual⸗ 
reform, an dem die hervorragendſten 

nalforſcher aus aller Welt keilneh⸗ 

men. — Zwei der berühmteſten Teil⸗ 

nehmer am Kongreß: Dr. Magnus 

Hirſchſeld und Profeſſor Kraus. 

   

Sie wollen ſich ſelbſt wiederfinden 
Eine Geſellſchaft zum Studium der weiblichen Leidenſchaften 

Projeſſor Hotchliß in Atlantic⸗City hat von dem Verband 

er amerikaniſchen Reklamebüros den Auftrag bekommen, ein 

Inſtitut zur Erforſchung der weiblichen Leidenſchaften zu er⸗ 

richten. Das Inſtitut wird in erſter Reihe zunächſt für die 

ger arbeiten. Dieſe haben nämlich feſtgeſtellt, daß 

ent aller Bücher von Frauen gekauft werden, und daß 

Haupiintereſſe der Leſerin dafür beſteht, in ihren eigenen 

Seidenichaften wahrheitsgetreu geſchildert zu werden, Die 

Buchverleger glauben, daß der größte Teil der Buch⸗Autoren 

dieſem Bedürfnis nur in geringer Weiſe enigegenkommt. Das 

    

  

10 daß der Bücherumſatz ſich verdoppeln laſſen kann. 

    getötet und zwei ſchwer verletzt. 

Ters Aletio Durch Afrika 
Das Abeuiener zweier Franen 

In Kairo trafen im Autsd die briden juüungen Eug⸗ 
Länderinnen Badgeu und Belcher cin, nachtrm fer die Suv! 
Meilen lange Strecke von Kapftadt bis Kaixo in fünſfcinbald 
Monaten allein in ihrem Sagen zurücgelegt haden. 

  

  

  

  

   Die phantaſtiſche Lanfbahn. Ciner der 
und Abenteurer der modernen Zeit, Dennis E —2 

  

Drrigan,       
     

Starten Warschauer Leichtathieten in Danzig. am Sanntag. 
tlem 21. September. auf der Kampihahn Niederstadt, anläplick der 

23-Jaht-Feier der Freien Turnerschatt Danzig 

Beginn der Kämpie vorm. 9, nachm. 1.30, Fußballspiel ta. à Uhr 

F. T. Langfuhr I: F. T. Danzis 1 
Am Den Hre mdon zu fünf obren Auchbtha. ů 
Arteilt. Die Ver. ung ergab, daß Corrig in ftiner inirift- ůj 
vbemtuiriſcen Vuntdabn, die ihn in zallreiche Sa. aber vase Eintritt: Erwachsene 0.75 G. Frauen. Arheitslose und Jugend 0.50 ö. 

    jeine Glünbiger àu 1bhüen Pfund Sicrling bertr. 

  

dar— Schüler U. 30 6 

  

  

   

  

Cin armes 
Eſeines NAers 

Roman von Gag de Teramond 

ADEetici, SbEESE a den Eaürschen 
Dervks Kände. Cerie Fees t Des 

SSe GSsech, FEAXEEEI 2 . 

44 Forrſetzung. 
en flüchligen Sorien. 
nurn allt Herrichaften“, ingtt 3 

1 ime D. 2 
des Janr nonn 

Ich — ite! it denirKen 
de, ein inn den: S 

      

  
Blitke auf ßie richtete, 
ete urrde beitder, ar 
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kersßerte. und Sieie Muret Saut 
äder eine werdende, ir E 

5enb weinEwer errinkecz. 
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n baben, und ſie darunter leiden, daß ſie ihm Schmers 
rete. Sie begehrte keine Erlebniſſe. 

Jacaues nur liebie fic. auf ihn wollte ſie warten mit dem 
ichen Vertrauen ihres heißen Empfinde 

    

   

  

Lornat 
3E ‚Drechen. 

zwei Jahren — anläßlich eines unwichtigen Streit⸗ 

den er zu ihren Gunſten entſchieden, hatte ſie ihn 

nger Mann,“ bemerkte ſie im Ton eines 

Wohlwollens, „ein ſelten vornehmer 

un Streber! In unierer Zeit ſpielt 

kind eine größere Rolle als der 
Feingebildete . Wenn ein armer Teufel, der 

bat, zu ihen kömmi, ihn bittet, einen Proseß für 

ren, und er findet, der Mann iſt im Recht, dann 

ter ſich monatelang um den Fall, ohne zu wiffen, ob 

er besaßlt wird. Zurm Slück iſt er vermögend, ſtammt aus 

einer ſehr guten Fartilie. Er hat hier in der Nähe eine 

SDSer Silla: „Das Bohnenſchlößchen“ geerbt. Ich babe mich 
as beglückwünſchen, daß wir mitemander bekaunt wur⸗ 
ER — 

Fraucine jokte bald erjahren, daß ihre Vermutang be⸗ 
det war. Herrt Lornat nützte die Nachbarjchaft zu ſo 

FPöiigem Beſuch ans, daß Frau de Collanges ſich zu wun⸗ 

Lern begann. Merkwürdig,“ fſagte ſte nicht ohne einen ge⸗ 

en Sarkasmzs, „der junge Mann ſtattete mir in frühe⸗ 
ren Jahren nur eine ober zwei Höflichkeit üten ab:; auf 
Wei Sierieltündchen kam er zu meinem Donnerstag — das 

Sur alles, Aber jest — haben Sie es nicht beobachtet, Fräu⸗ 
kei Anliette? — Man erjcheint er nach dem Diner unter 

Vorwand, ein Buch in bringen. oder vor Ihrem 

Sergang. teilt mit, Faß ſeine Spalierpfirſiche von den 
srden find und bedauert, daß es bei uns 

ser Falk i. Früher kümmerte er ſüch um die 
enbeiten dieſer Tiere nicht. Niemals 
E Meinem Rheuma, es ſtörte ihn nicht, 

der anderen Gebrechen alter 
ſergt iß er um die Kinder! Als 

war und ſich das Kuie aufgeſchürft 
5 un Uhr morgens. um 3u 

Os, ich habe nichis dagegen, 

ſchaft ſehr amũüfiant!“ 

urEd verlies das Zimmer, um das 
ꝛEK. 

as der Advokat fede nur denksare Ge⸗ 
bich Fraucine zu näbern. 

     

      

   

    

   
           

   
      
     

        

  
     

        

    

  

ortjethzung tolgt) 

ſtimnt ſoll ſür die Buch⸗Autoren gewiſſe Richtlinien ſchaffen, 

  
i



Nr. 218 — 21. Sahrgang 
  

2. Bliblutt der Nanziger Volksſtinne 

  

Ballſchiſchl — ein Wort, dus noch lebt 
Im engen Zug mit Proletariern — Die Stadt des Oſtens 

Ratternd und ſtoßend ſchleicht ſich der Zug durch die bul⸗ 
gariſche Ebene. Geſpenſtiſch leuchten die Scheinwerfer der 
Lokomotive in die ſüdliche Nacht. Schlafende Dörfer, hoch 
aufragende Maisfelder huſchen vorbei. 

In den engen Abteilen ſitzen die Menſchen dicht anein⸗ 
andergepfercht. Es riecht nach Schweiß und Knoblauch. 
Kinder aquäken in der Ecke, und ruhig ſtillt eine Bauernfrau 
ihr kleines Baby. Männer, von der Sonne verbrannt, in 
engen Hoſen und bunten Tüchern, liegen ſchnarchend in ver⸗ 
renkten Stellungen. 

An den Stationen ſchreien Melonen⸗, Maiskuchen⸗ und 
Waſſerverkäufer um die Wette. Ein bärtiger Alter kauft ſich 
ein Stück der ſaftigen Frucht, beißt mit beiden Backen hinein, 
daß die Brühe zu beiden Seiten herunterläuft, und ſpuckt die 
Kerne in weitem Bogen in das Abteil. Dazwiſchen ſitzt eine 
kleine Mondäne. Sie ſchminkt und pudert ſich friſch in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden. 

Beim Morgengrauen fahren wir ſchon mitten im Gebirge. 
Dem Lom, einem Nebenfluß der Donau, folgend, hat ſich die 
Bahn in. das Gebiet des weſtlichen Balkan gewunden. 
Bizarre Felsformen recken ſich in den Himmel. Die Bäche 
haben ein tiekes Bett in den Stein gegraben. Im Hochſommer 
freilich ſind ſie faſt alle ausgetröcknet. An den Abhängen 
entlang führen normale Saumpfade. Noch gefährlicher ſehen 
die Brücken aus, die, von Baſt hergeſtellt, in kaum meter⸗ 
breiten Streifen über die Abhänge reichen und bei der 
leiſeſten Bewegung hin und her ſchwanken. Doch die Ein⸗ 
geborenen gehen darüber wie wir über die ſicherſte Stein⸗ 
brücke. Von Kultur und Ziviliſation iſt dieſe Strecke noch 
ſehr wenig berührt. In Lehmhütten mit Strohdächern 
wohnen die Bauern und dreſchen ihr Getreide nach uralter 
Weiſe mit Pferden aus. 2 

An den Stationen ſind die ſeltſamſten Typen zu beob⸗ 
achten. Die Männer haben die Beine mit Bändern um⸗ 
wickelt, an den Füßen ſpitze Lederpantoffeln und auf dem 
Kopfe eine dicke, runde, möglichſt bunte Mütze. Je zer⸗ 
Iumpter die Geſtalten ſind, deſto maleriſcher wirken ſie auf 
uns, wenn auch dieſe blutarmen Teufel ſicherlich viel lieber 
in einem anſtändigen Hemd und einer ganzen Hoſe herum⸗ 
läaufen würden. Die Frauen tragen enggebundene Zöpfe, 
unheimlich dicke Röcke und dazu Hoſen, deren weiße Spitzen 
herausragen müſſen. 

Immer weiter windet ſich der Zug durch das Gebirge. 
Schon fließt das Waſſer nicht mehr der Donau zu. Mit 
Gewehbren bewaffnete Soldaten marſchieren durch den Zug. 
An jedem Stationsgebäude ſteht neben dem Vorſteher ein 
Wachtpoſten und man bekommt bald ſelbſt Angſt vor dem 
imaginären Etwas in dieſem friedlichen Lande. vor dem alle 
zu zittern ſcheinen. 

In Sofia waſchen wir uns erſt einmal gründlich, denn bei 
einigen Teilnehmern unſerer Fahrt herrſcht der dringende 
Verbacht, daß ſie unterwegs wider Willen Ungeziefer auf⸗ 
gefangen hbaben. 

Ein deuticher Freund führt uns in der knappen Zeit durch 
bie Stadt. Sie iſt eine typiſche Erſcheinung des Balkans: 
rückſtändige, verfallene, ſchmutzige Gegenden, dazwiſchen aber 
ſchon großzügig angelegte, breite Straßen mit großen Stein⸗ 
häuſern. Hier ſeben wir die erſte türkiſche Moſchee mit 
ihrem ſchlanken Minarett und den breiten Kuppeln. Neben 
der neuen Kathedrale, einem prunkvollen Bau, ſteht das 
bulgariſche Parlament im Stile der Gründerzeit. Davor 
eine ſchwer bewaffnete Wache in koſakenähnlicher Uniſorm. 

Sofia bietet als Mittelpunkt des Balkans ſchon einen 
kleinen Einblick zum Orient. Das Tempo der Lebensführung 
iſt gemütlicher als bei uns; die Leute ſitzen vor ihren 
Häuſern, und in den Bajaren ſind eine Menge Früchte zu 
erhalten, die uns fremd ſind. Spezialität iſt die vorzügliche 
Dickmilch, eine Art Yoghurt, die es als Suppe auch zum 
Mittageffen gibt. 

Die Währung Bulgariens iſt ſehr ſchlecht. Ein Lava 
iſt ungefähr brei Pfennige wert. Für billiges Geld decken 
wir uns deshalb noch für die Weiterfahrt nach Konſtan⸗ 
tinopel ein. Ukig ſehen auf den Straßen die kleinen Eſelchen 
aus, die rieſige Laſten ſchleppen und entgegen unſerer üb⸗ 
lichen Vorſtellung ſehr fleißig und genügſam ſind. Waſſer⸗ 
träger und Obſtverkäufer ziehen mit ihnen durch die Stadt, 
Unanfbörlich ihr lautes Reklamegeſchrei ausſtoßend. Un⸗ 
heimliche Leiſtungen vollbringen auch die Laſtträger, die trotz 
der Hitze ſchnell und ſicher die größten Kiſten herumſchleppen. 

Im Schatten der Bäume liegen ſie in alter zerlumpter Tracht 

auf der Straße oder fitzen in einem billigen Café und warten 
auf Arbeit. ů 

Neben den vielen Soldaten ſieht man auch zahlreiche 
Geiſtliche auf den Straßen, und beſonders auffallend ſind 

die Bauern aas der Umgegend in ihrer alten, bunten Tracht. 

Daneben aibt es viele Zigeuner und kleine, braune Kerle, 
die dem Fremden alle möglichen Sachen verkaufen wollen. 

Am intereffanteſten war uns ein kleiner Junge mit einer 

Art Geige, einem roh zuſammengebauten Kaſten mit drei 

Saiten, dem er die ſeltſamſten Töne entlockte. Dazu ſang 
er grenlich. Mit eleganter Gebärde hält er uns die Oeffnung 
ſeines Inſtrumentes hin und bittet: Bakſchiſch, Bakſchiſch — 
ein Wort, das wir nock oft im Orient hören werden. 

Karl Möller. 

Eine „feuchte“ Arche Mouh 
Und der fromme Neger 

Der Neger r James war ein beſonders religisſer MNann. 

Er lebte ans Andeter in Mentwille in Kanada, und es erregte dort 

grußes Auffehen, als er in dieſen Tagen von der Polizei erſchoßßen 

wurde. Die Sehörde war dahinter gekommen, daß die Arche, die 

iich der ſchwarze Noab in Erwartung einer neuen Sintflut erbaut 

hatte, große Mengen Alkohol barg. Jones war jeſt überzeugt, daß 
unſere Erde von einer zweiten Sintflut heimgeiucht werden würde, 
gleich der, von der die Bibel erzählt. Nach dem Beiwiel Nrahs 
erbaute er ſich auf dem Land, ſeinem Häuschen gegenüber, eine 
Arche. die er rait allen möglichen lebensnötigen Dingen anfülte. 
Seit 15 Jahren wurde der moderne Noahß nicht müde. ſeinen Nach⸗ 
barn das Gejpenſt der kommenden Sintflut an die Band zu malen⸗ 
fand aber bei den Leuten, die ihn als Narren verlechten, für ſeine 
Mauhnungen Rein Gehör. 

Allmählich kam der Polizei die Arche Noaß verdächtig vor, und 
deshalb wurde nun üterraſchend eine Hausſuchung veranſtaltet. 
Man ſand im Bauch der Arche Noah große Mengen von Schnäpfen. 

  

ů 

  

ſchliezen, um den Neger auszuhungern. 

* 

die der Neger in ſeiner Schwarzbrennerei gebrannt hatte. Als die 
Polizoi daran ging, den Mann feſtzunehmen, ſah ſie ſich einem ver⸗ 
rammelten Haus gegenüber und wurde von dem hinter der ver⸗ 
barrikadierten Tür lauernden Neger mit Salvenfeuer degrüßt. Man 
mußte ſich wohl oder übel zu einer regelrechten Belagerung ent⸗ 

Er trat ſchließlich mit 
einer Flinte bewaffnet aus dem Haus und wurde in dem ſich ent⸗ 
wiclelnden Feuergeſecht erſchoſſen. — 

  

Beulenpeft in der Mandſchurei 
Bereits Hunderte von Toten 

Nach einer Meldung der Agentur Indopacifique aus 
Schanghai iſt in der Nordmandſchuret die Beulenpeſt aus⸗ 
gebrochen und breitet ſich in der Richtung auf Tſitſikar nus. Es 
ſind bereits einige hundert Todesfälle zu verzeichnen. Der Be⸗ 
völlerung hat ſich große Unruhe bemächtigt. 
SSerereree-rer-e-erererreeeere 

Das Fernſehen marſchiert     
  

In Deutſchland iſt dieſer erſte nach dem Bairdſchen Syſtem 
konſtruierte Apparat eingetroffen, mit deſſen Hilfe man iele⸗ 

phonieren und gleichzeitig fernſehen kann.   

Donnerstag, den 18. September 1930 
  

Morphiumſchmuggel auf dber, Europa“ 
Ein Gepäckmeiſter verhaftet 

Bei der letzten Ankunft der „Europa“ des Norddeutſchen 
Lloyd in Neuyort entdeckten Detektive des amerikaniſchen 
Schiſtelernt⸗ die vorher einen entſprechenden Wink von der 
Schiffsleitung bekommen hatten, in mehreren Koffern Mor⸗ 
phiumquantitäten im Werte von 20 000 Dollar. Der Hiifs⸗ 
gepäckmeiſter Karl Schoch, der den Verſuch gemacht hatte, das 
Morphium einzuſchmuggeln, iſt verhaftet worden. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Man hafft, durch die Entdeckung 
der Morphiumkoffer, die angeblich durch einen nur bis Souk⸗ 
bampton mitfahrenden Reiſenden an Bord gebracht worden 
ſein ſollten, einem großen Schmuggelring auf die Spur ge⸗ 
kommen zu ſein. 

**E 

Hervinſchmuggel aus Rußland? 

Bei der zollamtlichen Durchſuchung des in Marſeille aus 
einem Hafen des Schwarzen Mecres angekommenen Dampfer 
„Tadla“ wurden große Mengen von Rauſchgiften, hauptſächlich 
von Heroin entdeckt. Man glaubt einer großen Organiſation 
von Rauſchgifthändlern auf die Spur gekommen zu ſein, da 
man in letzter Zeit die Erſahrung gemacht hatte, daß faſt alle 
aus Südrußland kom enden Schiſfe Rauſchgiftmittel führen. 

  

Doch nicht Fraenkel? 
Die Skelettfunde anf der Weißen Inſel 

Es ſind hier neuerdings ſtarke Zweifel aufgetaucht, ob die 

von der „Isbjoern“ aufgeiundenen Beinreſte tatſächlich, wie 

bisher angenommen wurde, von dem dritten Teilnehmer der 

Andrée⸗Expedition, Kunt Fraenkel, ſiammen. Ein Teil des 

Skeletts ſtellt wahrſcheinlich den bisher fehlenden Ober⸗ 

körper Andrées dar. In Anbetracht der Zweifel wurde 

Andrées Sarg am Mittwochvormittag von der Tromsber 

Domkirche wieder in das Küſtenhoſpital überführt und ge⸗ 

öffnet. Ein offiszielles Communiqué über die Unterfuchung 
iſt für Donnerstag au erwarten. 

Die „Zeppelin“⸗Schlange 
Sie ſpreizen die Rippen 

Der ſchwediſche Zoologe Eric Mjöberg macht in ſeinem dem⸗ 
nächſt bei F. A. Brockhaus, Leipzig, erſcheinenden neuen feſſelnden 
Buch „In der Wildnis des tropiſchen Urwaldes“ eine intereſſante 
Mitreilung. Er hat auf der Sunda⸗Inſel Borueo drei Schlangen⸗ 
urten beobachtet, die ſich aufs Fliegen verlegt haben. Dieſe Schian⸗ 
gen ſtrecken ihre Körper pfeilartig ſtarr a ipreizen die Rippen 
Und richten die Schupen ſeitwärts aus, während ſie ihre Lungen 
gleichzeirig bis zum Berſten mit Luft füllen. Auf ſolche Weiſe 
können dieſe auf Bäumen lebenden Schlaugen von Stamm zu 
Stamm fliegen. 

  

  

    

Zwerge unter den Samen 
Die kleinſten Samenkörner finden ſich bei den Orchideen, 

unter denen es Arten gibt, deren Samen nur 0,000 002 
Gramm wiegen, Die auch bei uns in Deutſchland vorkom⸗ 
menden Gymnadeuien bilden Samen, deren Gewicht 
0,000 008 Gramm beträgt, ſo daß erſt 121000 Samenkörner 
ein Gramm wiegeu. Die Erchidcen erzeugen in der Regel 
auch ſehr große Maſſen von Samen, ſo die gefleckte Orchis 
durchſchnittlich 180 000 Samen, doch entwickeln andere un⸗ 
ſerer einheimiſchen Pflanzen noch viel mehr Samen, eine 
Weidenröschenpflanze erzeugt nahezu 505 000 Samenkörner. 

  

Der Mord an der Studentin 
Todesurteil in Zwickau — Anonyme Briefe 

Das Zwickaner Schwurgericht verurteilte am Mittwoch 

den Bauarbeiter Wille Leiſchker wegen Mordes zum Tode 
und wegen verſuchter Notzucht zu drei Jahren Zuchthans 

und Aberkennung der bürgerlichen Ehreurechte auf Lebens⸗ 
zeit. 

Im April d. J. wurde die Leipziger Studentin Charlotte 
Müller, die einen Ausflug in das Erzgebirge gemacht hatte, 
vermißt. Nach wochenlangem Abſuchen der Wälder düurch 
Schutzpolizeikommandos wurde die Frau als das Opfer ei⸗ 
nes Mörders aufgefunden. Durch anonzme Briefe machte 
ſich Leiſchker verdächtig. Er legte ſchließlich ein Geſtändnis 
ab, daß er die Studentin im Walde getroffen und ſie um 
eine Auskunft gebeten habe. Dabei ſei er auf den Gedanken 
gekommen, das Mäsdchen zu vergewaltigen. Da ſie Wider⸗ 
ſtand leiſtete, habe er ſie überwältigt und ihr einen Knebel 
in den Mund geſteckt. Die Anklage wegen ſchweren Tot⸗ 
ichlags ließ der Staatsanwalt im Verlauf der Verhand⸗ 
LIungen fallen, da ſich Leiſchker wegen des Knebels in Wider⸗ 
ſprüche verwickelte, aus denen die Staatsanwaltſchaft den 
Schluß zog, Leiſchker habe Mordabſichten gehabt. Der Staats⸗ 
anwalt erhob daher Anklage wegen Mordes, dem das 
Schwurgericht ſtattgab. 

Der wühlerijche Tiger 
Glück muß man haben 

Auf einer Inſel im malatiſchen Archipel wurden zwei ſiſchende 
Kulis von einem Tiger angefallen. Auf der Flucht vor der Beſtie 
itürzte der eine der Kulis und bereitete ſich vor, dem Tiger gegen⸗ 
über das Leben ſo teuer wie möglich zu verlaufen. Der Tiger, der 
ichon zum Sprung angeſetzt hatte, hieit aber inne, beſchnüffelte den 
zur Erde geiankenen Kuli und bewarf ihn dann mit Sand, bis er 
vollſtändig darunter verichwunden war, und lief dann weg. Eine 
von dem Geflüchteten herbeigeruſene Reitungserpedittien harꝛe Mühe, 
den vor Schreck bewußtlojen Kuli aus dem Sandeoügel herauszu⸗ 
graben. Die „Strait Times“ knüpft daran die Bemerkung, das das 
Fiſchöl, mit dem die Kulis ſich einzureiben pflegen, den Tiger ver⸗ 
jcheucht hätte. 

Schmeling und Murtni 
Zwei Drohungen 

Der Boxrchampion Schmeling hat ſich einen ſehr werzvollen 
Herdſtmantel zugelegt. Sobald er ihn in einem Reſtaurant in der 
Carderode aufhüngt, beſeitigt er daran ein Schildchen: „Der 
Mantel gehört Max Schmeling, Diebe ſeien daher gewarnt.“ So 

    

   

  

     

tat er auch jüngſt wieder, mußte aber, als er ſoinen Mantel an⸗ 
ziehen wollte, trotzdem die Erfahrung machen, daß er regelrecht ge⸗ 
klaut worden war. Nur das Schildchen beſand ſich au dem Garde⸗ 
robehaken auf deſſen Rückſeite zu leien war: „Verfolgung zwecklos, 
Nurmi.“ 

  

Gronau⸗Ankunft am Freitag. Der Ozeanflieger v. Gronau 

wird vorausſichtlich am Freitag an Bord des Dampfers 

„Hamburg“ in Kurhaven eintreffen. Für kommenden Montag 

iſt ein Vortrag Gronaus über ſeinen Flug im Berliner 

„Club der deutſchen Preſſe“ angekündigt. 

Das Ende einer Kiitiſtlevin 

D2-    

  

2* 

Die bekaunte Berliner Schauſpielerin Margarete Köpke, 
die gegenwärtig im deutſchen Volkstheater in Wien gaitierte, 

hat ſich, wie gemeldet, dort das Leben genommen.
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Jedl uuude 
·, Tonictu Vont 
—— 

4. Fortſetzung. 

7. 

Der D⸗Zug Berlin—Oberſchleſien verließ eben die große 

Halle des Schleſiſchen Bahnhofs, als Ted das Fenſter⸗ ichloß, 

einige Minuten im Gauge des Wagens ſtand und nicht recht 

wußte, was er anjaugen ſollte, daun aber mit plötzlichem 

Entſchluß in ſein Abteil trat, den Hut ins Gepäcknesz legte 

und ſich fetzte. Er muſterte kurz und unintereſſiert die Rei⸗ 

ſenden, mit denen er zuſammenſaß, dann ſchloß er die Angen 

und ſah in ſich hinein. 
Er lächelte. Jungenbaft war das von ihm⸗ Er überlegte, 

was ſein Vater zu alledem ſagen würde, wenn er davon 

erjuhr, und beſchloß, ſobald ſich die erſte Gelegenheit bot, 

ausführlich zu ſchreiben. Er ſtellte ſich den Mann, der fünf⸗ 

hunderttaufend Menſchen verhungern laßen konnte, vor, 

wenn er den Brief las: er drehte die ſchwarze Zigarre, die 

ja nie aus ſeinem Munde kam, behaͤglich zwiſchen den Zähnen. 

zog den Mund zu einem lautloſen Lächeln zuſammen, und 

fuhr vergnügt mir den Händen in die Hoſentaſchen. Viel⸗ 

leicht jchüttelte er auch den Kopf über jeinen wenig leben⸗ 

digen Sohn, der ſich da ſo mit einem Male ganz reichlich 

verrückt gebärdete. 

Die Kleine aus der Bar war bis zum Bahnbof gejahren. 

Ted hatte, noch in ſeinem Wagen ſivend, entzückt zugeſehen, 

wie ſie leichtfüßig aus ihrem Auto ſprang und hatte weniger 

entzückt den Chaufſcur bemerkt, der Koffer auslud und 

binter ihr hertrug. Das bewies binlänalich, daß ſie ver⸗ 

reiſen wollte, eine Tatſache, an der Ted nichts ündern konnte. 

die ihm aber, ohne daß er eigentlich recht wußte, weshalb, 

nicht behagte. 

Ted war kurz eniſchloſſen aus jeinem Sagen geſprungen. 

butie den Chauffeur in aller Eile entohnt und war der 

Kleinen nachgegangen. Er ſah ſie auf die Fahrkartenſchalter 

zulreten, folgte ihr und kam glücklich clis zweite Verſon 

binter ſie zu ſtehen. Geduldig wartete er und ließ ſich gleich 

ihr von den anderen langſam nach vorn an den Schalter 

jchieben. ——— 
Jetzt ſtand ſie an dem kleinen Fentercheu. Ted hörte ibre 

dunkle Altſtimme, die eigentlich nicht recht zu dem Kinblichen 

ihrer Erſcheinung paßte, vielleicht aber gerade deswegen be⸗ 

  

ſonders reizvoll klang, beſtimmt und; jelbübewußt eine Karte 

nach Gleiwitz verlangen. er ſab glücklich zu. wie ihre ſchmalen 

Finger ins Täſchchen grifſen, das Geld abzäblten, Fahrkarte 

und Wechſelgeld an ſich nahmen und beides im Taſchchen 
wieder verſtauten. Er blickte ihr nach, wie ſie Iangſam And 

mit einem prüfenden Blick nach der Uhr vom Schalier ging. 
Ted träumte. Die ein wenig unfanfte Stimme des 

Schalterbeamten — er batte zweimal nas Teds Begebr 

fragen mũüſſen, was einſach nnerhört war — riß ihn aus 

ſeinen Träumen. Er ſtand und mußte nicht. was er eigent⸗ 

lich wollte, die Sente, die binter ihm warteten. wurden un⸗ 

Les un d Da verlangte er kurz und entichlaſſen das gleiche, 

jas fe verlangt baätte: eine Karte nach Gleiwis. 

er auf dem Bahnßeis ſtand, kam ihm für Minnten 

das Seltſame ſeiner Hanblungsweiſe zum Bemußtſein: er 

hatie nach dem Hotel geben wollen. um aufzuklären. nun lies 

er ſeine verzwickte Situation einſach ungelößt, veraas. daß er 

doch eigentlich tot ſei, vergaß ſeinen Boxer Baker. Aund fahr 

ganz unnermittelt und unvorbereitet nach dem Oberſchleßen 

jeines Baters. Er ſuchte im Gedächtnis nach dem Namen 

des Ortes, in dem der Mann, der fünfhunderitanſend 

Menſchen verhungern Lanen konnte, geboren war. jand ilmn 

und frenie ſich darauf. ihn zu befuchen. Nun kam ihm ſeine 

uabentenerliche Reii nicht jo ganz anmptiviert vor- 

Ted ſaß mit geſchloffenen Angen in ſeinem Aspteil und 

dachte an ſeines Vat Wöort: „Wenn man izgenbme in 

Dentſchland ein Hübich ädel fieht, dann itt es icher aus 

berſchleſen“, und kam dei längerem Nachdenken zu dem 

Schlußfe, daß iein Vater in nunkto Weiblichkeit dord LEA 

ganz jio unerjahren ſein müße wie er bisber Orglanbt. E? 

ſeßte ihn einigermaßen in Erſtaunen, was er da griolgert 

batte, denn ſein Vater war ihm bisder immer mit eine 

lebende Kechenwaichine vorgekommen. 

Ted ſaß v ü ů Der 
nrmmen, den Gang entlang ipazieren. An feinen 

Adteil'ennter auf. ibr reizendes Profil war für Sekanden 
klar zu ſehen und verichwand daun wir von Michts gex-⸗ 
ichluckt. Ted iaß nar noch einen Teil ihres Schattens, Sber 
Ser Sewegte ſich nicht, ondern Iag frill an drr Tär 5hrirs 

    

      

   

  

   

  

  

  

   

  

    
  

   

      

      enfichnibigen, er achtrie Fanν½ Darnai. hus 
der Hinterliütie 
brummite. Er nuchie 10 ſcnefl. 

lommen. 

Er Fond in Gang. Er jab die leine aus Lem Irrürz 
neben ſeinem Abieil hlicken, er legte ſich in das Fenner Reickt 

an deg ihren, KnrTi. S Freit und fuchte krazrefhait nuch 
dem Anjang cines Grö 

      

Fürchtenb, ie könne irdrn ÄAupenblick grben. eius iim ur⸗ 
endlatd ericheinende itirerze ſcin Grhirn zirmerter Datir. 

periiel er au7 Dus Allergeszwungenhe and Airrbensfr. müus 
batte denkrX Faurn- er zug 
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rlegte. he ſchaue Sum Fenher Pinans. AnD ihnEAir 

. Er trai feinem Gegenäber aunf den Fus und 

Wetretrue Eiwas wie „Klrnel“ Ror üch Ddin 
Möglich azi Dden Gung 

cbs, janb aber nichts. Das iEm füir- 

ſie geiſtreich genng dünkee. Enblich, nachdem rr, ammer fummertiert aD FErcbeeSefbel: Eire ſolche merslaißche 

ein Zidgarettexrzai an?s rr 

Aegenben ber Eriten Sarte Drach eirt! 

Err, deun Flauberte Er er äE- 
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ſonſt nur Zahlkellner nach reichlichem Trinkgeld fertig be⸗ 

kommen, Platz zu nehmen und beſtellte. Als ſie ihren Kaffee 

ſchlürfte, war Ted reitlos glücklich, er kaunte ſie. er durfte 

neben ihr ſitzen, er durſte ſie ſehen — waren Sie ſchon ein⸗ 

mal vierunòzwanzig und verliebt? Sie werden verſtehen. 

Es war in Breslau — Ted ſtand binter der, die er an⸗ 

betete, und um die er ſeinen Baker verraten hatte — im 

Wagengang — als ein Zeitungsjunge die neueſten Nach⸗ 

richten anpries. Das iſt nichts Bedeutendes und kommt 

ſonſt jeden Tag vor, für Ted war es aber, deswegen fatal, 

weil er eine Zeitung kauſte, denn er fand gleich auf der 

erſten Seite ſein Bild — weiß der Teufel, wober die Polizei 

es hatte — und darunter ſtand, daß dies vermutlich der 

Mörder Ted Collans und der Komplise Bakers ſei. 

ů — 

   
  

    

  

  

  

    

  

  

  

Ted war Eurz eniſchloßen ens feinem Bagen geiornngen 
unb der Kleinen machgegangen. ů 

und cin menig verßört ausſaß, er Ließ ôie Zeitung faken 

und ſchante verßohlen gach ſeiner Angebeteten. Ihr mar 

nichts aufgefallen. barnm tet Ted ſehr bernhbigt. feckte mit 

weltmanniſcher Sicherhent ſeine Zeirnng zujammengefaltet 

— das Bild natürlich nach innen — in die Taſche and begann 

Zu plaudern. 
In Oppeln ↄerasicbiedete man fick, denn ſie wollte ibr 

Abteit aufſuchen, r der lesten Neß der Fahrt zu leßen. 

Parlsar Seriebe! 

Der Mörder — 
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bert 

D E hE Mübel. weil ‚e misß betrbge-   
Man wird es Ted nicht verübeln, wenn er bleich wurde 

Dus Sh UIEs, rans äich Bu irden Pabe. Verfutem Ste H 

Ted folgte ihr mit den Augen. er war entzückt darüber, mit 

wie wiegendem und zugleich feitem Schritt ſie den Gang 

entlang ging (der Ausdruck „ſchwebte“, den er zuerſt anzu⸗ 

wenden ſich verſucht gefühlt hatte, klang ihm zu trivial⸗ 

poetiſch) und freute ſich darüber, daß er wußte, ſie hieß Lore 

Greger, war die Tochter des Profeſſors Greger, der draußen 

binter den Kaſernen in Gleiwitz ſein Haus hatte und ſeiner 

Wiſſenſchaft lebte, und daß er ſie würde beſuchen dürfen. 

8. 

Als Lore Greger in ihr Abteil zurückkehrte, ſaß Euver 

Burns darin. Er hatte die Arme gekreuzt und die Beine 

übereinandergeſchlagen, er hielt ſich ſtarr und reglos und 

ſah, ohne mit der Wimper zu zucken. geradeaus, als träume 

er ohne Gedanken vor ſich hin, oder als ſei er eben bei 

tiefen philoſophiſchen Problemen. Was ja ichließlich auf eins 

herauskommt. 

Lore war überraſcht. Nicht angenehm. Ihr Geſicht zeigte 

Anzweiſelhaft, daß ſie den Mann, der ausſah wie eine in 

Lebensgröße aufgeblaſene Nippfigur aus der guten Stube 

des Herrn Großvaters, nicht gerade gern hatte. Es iſt 

kcmiſch, daß man die Menſchen, die uns gern haben, größten⸗ 

teils nicht leiden kann. 

Enver Burns erhob ſich. Er machte die tieſe, orientuliſche 

Verbeugung, die meine Leſer aus jedem Film kennen. der 

halbmegs etwas auf ſich hält, und ſetzte ſich erit wieder, nach⸗ 

dem Lore ſich ſchon lange geſetzt hatte. Er tat ſehr gerade 

und ſehr ſteif, ſehr gemeſſen und ſo ſchweigſan würdevoll wie 

penſivnierte Hofräte mit dem Verdienſtorden am Frack. 

Enver Burns hob die Hand zu einer Geſte, die ihn in 
gewiſſem Sinne eniſchuldigen ſollte. Er ſprach immer noch 

nicht, er verzog nur ſeinen Mund zu der Andeutung eines 

ſparfamen, ernſten Lächelns. Lore ſah ihn erwartungsvoll 

Und ein wenig ärgerlich an, da ſenkte er das Haupt. Endlich 
üprach er. Seine Stimme klang ruhig, langſam, in gleichem, 
mondton ſingendem Fall, ohne Wechſel im Rhyth'aus, ohne 
Betonung. 

„Sie ſind erſtaunt, gnädiges Fräulein. Ich wußte, daß 

Sie heut kommen würden. Ich fuhr Ihnen bis Breslau 

entgegen. Ich freue mich, mit Ihnen zuſammen ſein zu 
können.“ 

Lore ſchüttelte ärgerlich den Kopf. 

„Sie freuen ſich. Sie wiſſen, mir iſt io etwas peinlich⸗ 
Ich habe Ihnen nie irgendein Recht eingeräumt —“ 

Er lächelte den Anſatz ſeines ernſten, ſparſamen Lächelns. 

„Sie flüchten hinter ein Recht wie das Tier in die Hürde. 

Ihr habt alles genau abgegrenzt. In meiner Heimat bat der 
das Recht, der es ſich nimmt.“ 

Sie lachte. 

„Was kümmert mich Ihre Heimat?“ 
Er hob die Hand. 

„Sie ſind ſtolz. Alle deutſchen Mädchen ſind itolz, des⸗ 
wegen liebe ich ſie.“ 

Sie lachte wieder. 

„Dann haben Sie ein ſehr weites Herz. Herr Burns.“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 

„Sie mißverſtehen mich. Sie wollen mich mißverſtehen. 

x Ich verehre ſie — alle. Lieben — ich liebe nur Sie, Fräulein 

Greger. Sie wiſſen das. Ich liebe Sie mehr als mein 

Leben.“ 
Sie zuckte die Achſeln. 
„Das iſt eine ganz abgedroſchene Phraſe, die nicht mehr 

imponiert, Miſter Burns. Bei Courths⸗Mahler kommt ſie 
auf jeder dritten Seite vor. Mehr als das Leben! Die 

Männer kapitulieren vor einem Schnupfen, wenn es darauf 
ankommt.“ 

Er hob beſchwörend die Hand. 

Eure Männer vielleicht. Bei uns iſt das anders. Bei 
uns iſt noch Blut im Fließen ... Was beißt das ſchon⸗ 
Seben? Nichts. Es iſt ganz ſchön, ja. Aber es iſt etwas ſo 

Minimales, etwas ſo Ueberflüſſiges, wenn es wirklich dar⸗ 

auf ankommt. Man wirft es fort wie ein Paar alte Schuhe. 
Man freut ſich, wenn man jemandem eine Freude damit 
machen kann, daß man verſchwindet —“ 

(Fortſetzung folgt.)   

  

Held des Tages 
Mit einem Jdyll ſing es an — Der Mord an der Geliebten 

nehmung begann. Zunächſt der Rivale. Er beſtätigte, daß 

Svonne ſeine Geliebte geweſen ſei. Daan das Zimmer⸗ 

mädchen des Votels, in dem die Tat geſchah. Sie gibt an, 

Taß van den Voyvgt lange die Launen ſeiner Freundin er⸗ 

iragen habe. Pvonne habe den Angeklagten des öfteren tät⸗ 

lich angegriffen. Man habe es draußen vor der Tür deutlich 

gehört. Maitre Legrand, der Verteidiger. jchmunzelt. 

Unter atemlofer Spannung beginnt' er ſein Plädoyer. 

Es iſt ein Appell an das Herz der drei Richter. Franzöſtſche 

Kichter haben ein Herz. Sie hören, beifällig nickend, die 

Ausführungen des Verteidigers an. Er malt den Ange⸗ 

klagten als einen Unichuldsengel, der ſich in den Netzen 

eruer ſchönen, verführeriſchen Frau verfing. Yvonne iſt eine 

Teufelin. Sie betros ibren Freund, ſie nutzte ihn ans, ſie 

Fähblte üch ſogar noch beleidigt, als er ihr Vorhaltungen 

wegen ibrer Untrene machte. „Sehen Sie dieſen Unglück⸗ 

kichen au“, ruit Maitre Legranb und zeigt auf den zujammen⸗ 

sgekrümmt dafisenden Angeklagten, „ſteht ſo ein Mörder 

E Sieht ſo eis Mann aus, der vorbedacht ſeine Freundin 

iStete? Nein, meine Herren Richter — hier fitzt kein An⸗ 

Seklagter, ſonbern ein Oyfer. Ich verlange den Freiipruch 

fßer Meinen Klienien 

Die Stimmuang im Zujchauerraum war jäh umgeichlagen. 

MWan hemitleidete det: Mörder, man verſtand ſeine Tat, man 

fchdimpitt auf die „tenfliſche“ Hvonne. Recht in ihr geſchehen“, 
rtef wieder eine Dame. 

„Mieder mii der Ermordeten! 

Es lebe Emil van den Boogi!“ Die Richter zogen ſich zur 
Beratung zurück, nachbem der Staatsanwalt eine -exem⸗ 
Piortiche Beſtrafang wegen fahrläfügen Toiſchlags“ verlaugt 

Satke. 
Kur eine Viertelfunde brauchten die Richter. um ſich über 

die Strafe zu einigen. Denn beſtraft werden müfßfe der An⸗ 

Seklagte, fagte der Vorſisende, ſtraffret ſeien die Mörder 

nnd Totichlsger ans Siebe und Eiferiucht Gott ſei Dank noch 

Mie in Partis. Emil van den Voogt erhbielt — örei Monare 
Sefängnis, weil er ſeiner Geliebten aus Eiferfucht die Kehle 

Eit einem Maßerrgeſſer durchſchnitt. Um nicht zu hart za 
ſein, demkligte man noch Strafaufichab bei Goblverhakten 

rme der Begeifterurg brandeten durch die Reiben 

Peblikums. Frauen weinten vor Rührung. Männer 

Eenn frekgefgrochenen Mörder die Hand. „Er 
f kucß nie“, jagte eine elegante Dame neben mir. 
„Denten Sie W. wie fyannend es war. Monſtenr! Span⸗ 
Se 3 S Kerder ers iE Kiünr- BD. M. S. 
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Von 
H
e
b
w
i
g
 
E
r
n
t
 

Da 
war 

einmal 
ein 

Bube, 
der 

das 
Schreiben 

ſo 
flüchtig 

und 
inbichiel 

nabm, 
daß 

es 
kaum 

zu 
enträtſeln 

ging. 
Wie 

an 
windſ⸗ 

*
 

Wand 
gequetſchte, 

ſiehunſichere 
Betrunkene 

ſahen 
ſeine 

Buchſtaben 
ans. 

Ganz 
beſonders 

ars 
aber 

betraf 
dles 

die 
Ziffern, 

E
m
p
ö
r
t
e
n
 

ſich 
die 

und 
ſagten: 

„Wir 
wollen 

ordentlich 
geichrieben 

ſein! 
W
e
n
n
 

es 
ſchon 

nicht 
ſo 

ſchön 
ſein 

kann 
wie 

von 
der 

Hand 
des 

Lebrers, 
nun 

dann 
wenigſtens 

ordeutlich! 
Fangelti2 

muß 
ſein 

— 
und 

beſonders, 
wo 

es 
ſich 

um 
uns 

audelt!“ 
Nun 

berieten 
die 

Ziſſern, 
was 

zu 
tun 

wäre. 
Allin, 

ſanden 
ſie, 

vermochten 
fie 

nichts, 
waren 

ſie 
doch 

dem 
Willen 

des 
Schreibers 

vollſtändig 
unterworſen. 

Wie 
der 

ſie 
hin⸗ 

ſchmierte, 
mußten 

ſie 
ſteben 

bleiben, 
und 

wenn es 
oleich 

eine 
Schande 

war. 
— 

Die 
Jeder, 

ja, 
die 

Feder, 
die 

könute 
ſchon 

gewiß 
etwas 

tun. 
Wenn 

die 
ſich 

ſträubte, 
ging 

alles 
Schreiben 

nicht, 
und 

wenn 
es 

uoch 
ſo 

feſt 
im 

Willen 
läge. 

Alſo 
verbanden 

ſie 
ſich 

mit 
der 

Feder. 
Die 

kam 
ſbren 

Wüuſchen 
nur 

zu 
gern 

entgegen. 
Aergerte 

ſte 
ſich 

doch 
länaſt 

lelbſt, 
dah 

ſie 
nicht 

ſo 
geführt 

und 
gehalten 

wurde, 
wie 

es 
ihrem 

Geſühl 
nach 

richtig 
war, 

daß 
ſie 

nicht 
zum 

Schön⸗ 
ſchreiben, 

ſondern 
zum 

Schmieren 
benutzt 

wurde. 
Als 

wäre 
das 

ſo 
ihre 

Beſtlimmung! 
Nachmittaas 

hleß 
es 

in 
der 

Schule: 
Schreiben, 

Ach, 
dachte 

der 
Bub, 

das 
wird 

gleich 
gemacht 

und 
über⸗ 

flauden 
ſelnl 

Gut 
rechnen, 

das 
konnte 

ex, 
dat 

mutz 
zu 

ſelner 
Ehre 

gefagt 
werden. 

Nun 
rlickte 

er 
ſich 

zurecht, 
tauchte 

die 
Feder 

ein, 
ſebte 

an, 
aber 

— 
ſchprrßt 

machte 
die 

Feder. 
Das 

ſaeg 
war 

verdorben. 
Ganz 

patzigt 
Kam 

der 
Lehrer 

und 
ah 

es. 

„Schmierfink, 
vernagelter!“ 

wetterte 
der., 

„Gebt 
ſo 

lauge 
in, 

die 
Schule 

und 
kann 

das 
Federhalten 

noch 
nichi“ 

Und 
zeiate 

der 
ganzen 

Klaſſe 
das 

Ferlelheft, 
Dle 

ticherte, 
was 

lie 
lonnte, 

Und: 
„Na, 

ſo 
ein 

Echmierlingert“ 
ging's 

von 
Vant 

zu 
Bank. 

Ein 
Schmlerlinger! 

Dem 
Jungen 

war 
das 

Weinen 
nabe. 

Die 
Feder 

ſei 
ſchuld, 

meinte 
er, 

Sogleich 
nahm 

ſie 
der 

Lehrer, 
tauchte 

ein 
damit, 

zwängte 
ſich 

in 
die 

Kinderbank, 
ſo 

aut 
das 

ging 
und 

begann 
zu 

ſchreiben. 
Ziffer 

r
 

Ziffer, 
Vom 

Einſer 
bis 

zum 
Jehner. 

Uind 
wie 

ſein! 
Wie 

Nipp⸗ 
ſioürchen 

in 
der 

Sonne 
ſtanden 

ſie 
da. 

Da 
ſchümte 

ſich 
der 

Bube, 
ſette 

ſich 
bin 

und 
ſchried 

mit 
dem 

Willen, 
es 

auch 
ſo 

hübſch 
zu 

machen. 
A
b
e
r
 

da 
m
u
ß
t
e
 

er 
hübſch 

l
a
n
g
j
a
m
 

Strich 
für 

Strich 
ziehen. 

U
n
d
 

g
e
u
e
i
i
e
 

Meuſchen 
werden 

raſch 
ungeduldig, 

wle 
der 

Wind, 
wenn 

ſich 
ſeinem 

Dahinhuſchen 
ein 

H
e
m
m
n
i
s
 

enlgegenſtellt. 
Da 

war 
es 

doch 
bedeutend 

netter, 
früher 

fertig 
zu 

ſein 
und 

den 
anderen 

nachher 
zuzuſchauen. 

So 
nahm 

er 
die 

Feder 
wieder 

auſ 
ſeine 

unbedenkliche 
Art 

und 
wollie 

V 
im 

Huſch 
zu 

Ende 
k
o
m
m
e
n
.
 

Jedoch: 
ſchrrrßl 

machte 
die 

Feder, 
und, 

o 
weh, 

jah 
das 

Heſt 
wleder 

aus! 
g
e
i
c
h
t
“
 

ungewaſchenes, 
wiberhaariges 

S
t
r
u
w
m
e
l
p
e
t
e
r
⸗
 

Leſicht. 
Die 

ſtlalte 
johlte: 

„SEchmierlinger! 
Schmierlinger!“ 

Nicht 
zu 

halten 
war 

ſie. 
Und: 

Schmierlinger 
hin, 

Schmierlinger 
her, 

klaug 
es 

von 
da 

an 
überall, 

an 
allen 

Ecken 
und 

Enden, 
wo 

er 
ſich 

nur 
gewahren 

ließ. 

      

„
W
e
n
n
 

ſie 
ſpielten 

und 
der 

Bub 
kam 

daza, 
gleich 

hleß 
e 

Jeſſas, 
der 

Schmlerlinger! 
Na, 

dich 
können 

wir 
nicht 

ge⸗ 
brauche 

geh 
ſchon, 

du 
Schmierlinger!“ 

Wenn 
ſie 

ſich 
balgten, 

wie 
Jungen 

es 
eben 

ſo 
mal 

tun, 
und 

der 
Bub 

kam 
dazu, 

da 
hieß 

es: 
„Jeſſas, 

der 
Schmier⸗ 

linger! 
Haut's 

ihm 
doch 

auch 
eine, 

dem 
Schmierlinger!“ 

Der 
Bub 

giſtete 
ſich 

furchtbar. 
Anders 

werden 
mußte 

das! 
Wenn er 

ſich 
belm 

Lehrer 
beklagte, 

ſo 
mahnte 

der 
wohl 

V
e
ſ
e
r
u
n
g
 

zur 
Rube, 

aber 
ihn 

in 
gleichem 

Atem 
zur 

eſſerung. 
Blieb 

da 
ein 

auderer 
Wes, 

als 
ſich 

wirklich 
ernſthaft 

zu⸗ 
ſ
a
m
m
e
n
z
u
n
e
h
m
e
n
?
 

Schwer 
war es 

la 
ſehr, 

beſonders 
die 

erſte 
Umkehrzeit, 

Aber 
die 

Feder 
gab 

nicht 
nach. 

Wider⸗ 
ſpenſtig 

bis 
zur 

Bosheit 
gab 

ſie 
ſich, 

wenn 
er 

wiebder 
ſlüchtig 

werden 
wollte. 

Und 
wie 

der 
Bub 

lah, 
daß 

es 
beſſer 

und 
beſſer 

mit 
ein 

wenig 
M
ü
h
e
 

und 
Sorglalt 

ging, 
da 

n
a
h
m
 

er 
ſich 

ſchließlich 
ſogar 

mit 
Freude 

und 
Liebe 

zuſammen. 
Der 

Lehrer 
bemerkte 

es 
wohl. 

Und 
eines 

Tages 
zeigte 

er 
wieder 

einmal 
der 

ganzen 
Klaſſe 

das 
Heſt 

des 
Jungen, 

Nicht 
aus 

Born, 
auch 

nicht, 
weil 

es 
verpatzt 

und 
verſchmiert 

und 
verſchmalcht 

war 
— 

ach, 
gar 

kein 
Gedankel 

Sondern 
weil 

es 
ſo 

ſchön 
und 

ſauber 
und 

ordentlich, 
kurzum: 

ein 
B
e
l
ſ
p
l
e
l
 

geworden 
warl 

Da 
gauckten 

ſie 
aber, 

die 
anderen 

Jungen, 
und 

wollten 
es 

gar 
nicht 

glauben, 
ſo 

verwundert 
und 

— 
la: 

voll 
Hochachtung 

waren 
ſte. 

Das 
9
 

ja 
nun 

elnen 
ſchöue 

Zeit 
in 

de3z 
Buben 

veben. 
Und 

weil 
er 

auch 
dle 

Feder 
fortan 

gut 
bebandelte, 

ſo 
Über⸗ 

ſalh 
ſie 

gern 
mal 

eine 
zufällige 

Eile 
oder 

machte 
höchſteus 

eln 
paar 

tleme 
Syritzerchen 

ins 
Heſt. 

Schwache 
Erinne⸗ 

rungen 
aleichſam 

an 
eine 

vergaugene, 
ſchmühliche 

Zett 

Fliegen⸗Geſchichtr 

„Vu, 
bler, 

iſt 
es 

talt! 
Wollen 

wir 
uns 

nicht 
auf 

Hen 
Oſen 

ſetzen?“ 
„Wo 

bin 
ich 

deun?“ 
„In 

einer 
Tüte“ 

„Ach. 
wenn 

ich 
vur 

üleder 
herauskäme!“ 

„ich 
ſitze 

doch 
auch 

in 
der 

Tule. 
alſo 

ſet 
ruhig!“ 

„Wollen 
wir 

nicht 
entweichen“ 

Wollen 
wir 

nicht 
ein 

Loch 
In 

dle 
Tiute 

freſlen?“ 
„dih 

habe 
es 

ſchon 
einmal 

verſucht, 
boch 

ehe 
ich 

mich 
werſah, 

war 
Iich 

ſchon 
wieder 

geſanßen.“ 
„Aber 

ſeht 
rubſgl 

Jetzt 
kommt 

das 
Mädchen 

und 
ſtegt 

noch 
eine 

unſerer 
Freundinnen 

in 
dle 

Xüte.“ 
„Jecht 

ſchlupfe 
ich 

durch!“ 
„Laß 

mich 
uerſt, 

ich 
komme 

eher 
burch. 

— 
„Eudlich 

lud 
wir 

raus, 
ſetzt 

lachen 
wir 

das 
Mädchen 

erſt 
mal⸗aus.“ 

„Neln, 
hier 

bleibe 
ich 

nicht 
länger, 

Ich 
gehe 

wo 
anders 

in 
Loglt.“ 

„Wo 
wollen 

wir 
denn 

Fimllegenz⸗ 
„Dort 

in 
das 

Wirtshaus 
gegenüber 

liege 
ich.“ 

„Da 
ſüben 

lauter, 
vornehme 

Herren.“ 
„Dle 

eſſen 
a 

Salal. 
Ich 

habe 
gerade 

Appetſt, 
8
 

eſſe 
mit,“ 

„Ich 
ſetze 

mich 
auf 

den 
Tellerrand, 

wo 
noch 

das 
Schönſte 

zu 
finden 

iſt. 
Das 

ſchmeckt 
aber 

ſein!“ 
„Hörſt 

du, 
der 

Maun 
ſchimpft 

ſchon: 
„So 

ein 
Geſindell 

Iſt 
das 

nicht 
eine 

Frechheit, 
hler 

Mktzueſten?!“ 
„Hörſt 

du, 
er 

beſtellt 
noch 

ein 
Glatz 

Weln, 
da 

kolten 
wir 

auch 
einmal, 

Ich 
erſaufel!“ 

„Jetzt 
(ſt 

ſle 
ot, 

meine 
beſte 

Freundin. 
Vor 

Gram 
gerbricht 

mir 
noch 

mein 
Herz!“ 

Erna 
L. 

12 
Jahre. 

  
  

  

 
 

  

  

  

  
    

Möchtet 
ihr 

da 
auch 

oben 
ſitzenꝰ 

Ein 
eigenartig 

geſormter 
Waſſer⸗ 

ppteis 
auf 

einem 
H
a
m
b
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r
g
e
r
 
Kinder⸗ 

pielvlatz 
dient 

an 
den 

wartnen 
Sommertagen 

den 
Hamburger 

Kiu⸗ 
dern 

als 
Reittler. 

Z
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i
l
f
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x 
Eln 

ſpiöbubiſcher 
Kovold 

hat 
ble 

nachſtehend en 
Gilder, 

Strophen 
und 

Wörter 
durcheinandergeworſen. 

Kauit 
es, *

 
babyloniſche 

Wirrni 
ů 

Wem 
ge 

 
   

A. 
Hindernis 

Jeboch 
Heine, 

das 
hat 

wenn 
Und 

kleine, 
auch 

dledmal 
nar 

acht, 
nebſt 

es 
Und 

bat 
den 

Stimme, 
Beluen 

eh 
dem 

Womltt 
glbt 

r
i
m
m
e
,
 

Außbruck 

D. 
Gchlckſat 

Windesfllageln, 
naht 

Pas 
auf 

zügelnt 
Und 

zu 
Schadenkreude 

ſtreng 
der 

Ed 
Out 

davon 
flleat 

Wind 
lm 

Eihmerzeuslobhn, 
Als 

und 
Hunbetroft 

O., 
kühlt 

Wut 
Daß 
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Unſchwung oder Atempauſe? 
Beſferung auf dem Baumwollmarkt — Die Nuſſen 

exvortieren Weizen 

In der Aufwärtsbewegung der Preiſe an den Welt⸗ 
warenmärkten, die insbeſondere die letzten 12 Jahre kenn⸗ 
zeichnen und die Entwicklung der internationalen Wirtſchaft 
ſtark beeinflußten, ſcheint in den letzten Wochen ein gewiſſer 
Stillſtand eingetreten zu ſein. Zwar hat ſich vereinzelt der 
Preisfall noch weiter fortgeſetzt. Es handelt ſich aber dabei 
um geringere Rückgänge; auch ſteht dem Preisrückgang hier 
und da, 3. B. bei der Baumwolle, eine gewiſſe Erholung 
gegenüber. Schon hört man jedoch wieder Stimmen, daß 
ſich ein 

Umſchwung der Lage 

vorbereite und daß man mit einer Preisbeſſerung für die 
Maſſengüter auf den- Weltmärkten rechnen müſſe. Man wird 
mit dem Urteil zurückhalten müſſen. Denn es hat in der 
leszten Zeit ſchon einigemal ähnliche Atempauſen gegeben; die 
Hoffnungen auf einen Umſchwung in der gauzen Situation 
erwieſen ſich aber als verfrüht. —— 

Zur Vorſicht mahnt auch die Tatſache, daß man die 
Gründe, die zu einer gewiſſen Beſſerung auf den Märkten 
geführt haben, nicht klar erkennen kann. Das ailt z. B. 
für die Erholung der Baumwolle. Eine Hauptrolle dürfte 
dabei allerdings die ſchon etwas zurückliegende Aeußerung 
des nordamerikaniſchen Bundesfarmamtes geſpielt haben, 
aus der man immerhin entnehmen konnte, daß man den 
Baumwollmarkt dieſesmal in ähnlicher, aber in kräftigerer 
Weiſe als im letzten Jahr ſtützen wolle. Bedenklich muß 
allerdings ſtimmen, daß der Markt an allen Börſentagen 
ſchwach geſchloſſen hat, d. h. die höheren Preiſe haben immer 
wieder neues Angebot hervorgerufen. Die Ernte ſelbſt 
wird anſcheinend nur wenig kleiner ausfallen als im letzten 
Jahr, während der Verbrauch ganz erßeblich zurück⸗ 
gegangen iſt. 

Am Wollmarkt iſt von einer beſſeren Stimmung, die der 
Baumwollmarkt zeitweilig zeigte, noch nichts zu bemerken. 
Für Kammgarne und Garne ſind in der letzten Zeit sher 
noch kleine Rückgänge eingetreten. Die Lage der großen 
Getreidemärkte, insbeſondere der amerikaniſchen Märkte, 
hat ſich in den letzten Wochen noch eigenartiger geſtaltet, als 
das zu Beginn des Erntejahres der Fall geweſen war. 
Schon damals zeigten die Chikagver Notierungen eine ſach⸗ 
lich völlig unberechtigte Höherbewertung von Mais gegen⸗ 
über dem Weizen. Das beſchränkte ſich aber auf die nahen 
Sichten und wurde u. a. damit erklärt, daß man für den 
September mit einer Schwänze in Mais rechnen müſſe. Ob 
es tatſächlich ſo kommen wird, iſt heute noch nicht zu er⸗ 
kennen; jetzt ſind aber auch die ſpäteren Maistermine über 
die Weizentermine hinausgeſtiegen. Soweit Weizen in 
Frage kommt, ſtehen alle Notierungen wieder unter einem 
Dollar und das Bundesfarmamt hütet ſich ſichtlich, den 
Markt irgendwie zu beeinfluſſen. Der kanadiſche Weizen⸗ 
pool würde das wohl tun — wenn er noch die Kraft zu einer 
ſolchen Aktion hätte. Aber der Pool beſteht nur noch dem 
Namen nach. Er iſt für die Marktbeherrſchung ſo gut wie 
erledigt. Bezeichnend iſt, daß einer der Provinzpools ganz 
vffiziell den Antrag geſtellt hat, ſich loszulöſen und den 

Verkauf ſelbſtändig vorzunehmen. 

Die Verſorgungslage der Welt in Weißzen iſt trotz der 
nur mittleren Ernten auf der nördlichen Halbkugel min⸗ 

deſtens nicht ſchlechter, eher ſogar noch beſſer geworden, als 
ſie im vorigen Jahr geweſen war. Die großen Beſtände 
aus dem Vorfjahr ſtellen einen ſogar übermäßigen Puffer 
dar und die Ernteausſichten auf der ſüdlichen Halbkugel ſind 
ausgeſprochen günſtig. 

Darüber hinaus — und das iſt gerade markttechniſch be⸗ 
ſonders bedeutſam — tritt Rußland zum erſtenmal ſeit 
vielen Jahren in ſtärkerem Maße und ziemlich laufend als 
Verkäufer auf. Wie weit die ruffiſche Ernte das rechtfertigt. 
kann man kaum ſagen. Der Druck auf den Markt, der von 
den ruſſiſchen Weizenverkäufen ausgeht, iſt ganz erbeblich. 
Zu den niedrigeren Preiſen der letzten Wochen iſt vereinzelt 
etwas lebhafter gekauft worden. Aber für großes Geſchäft 
fehlt überall der Mut und zum Teil auch wohl, angeſichts 
der großen Arbeitsloſigkeit in allen Induſtrieländern, die 
laufende Abſatzmöglichkeit für Mohl. 

Holggeſchüft fehr ruhig 
Die Lage am Danziger Holszmarkt 

Da die engliſchen Importeure beſchloſſen haben, keine 
großen Lager in Holz zu Halten, hoffen die Danziger Holz⸗ 
erporteure, daraus Nuten ziehen zu können, weil die En⸗ 
länder das eine oder andere Sortiment vorausſichtlich im⸗ 
mer ſchnell benötigen werden. Unter dieſen Umſtänden wird 
Danzig im kommenden Winter, wo die Häfen Rußlands 
und Skandinaviens geſchloſſen ſind, andauernd, wenn auch 
in kleinen Mengen, auf Nachfrage rechnen dürfen. Aus 
Frankreich ſind die Nachfragen nicht zahlreich, obwohl die 
Möglichkeit beſteht, dorthin laufend Verkäufe zu tätigen. 
Das Geſchäft mit Belgien iſt weiter zurückgegangen, da von 
dort verſucht wird, den Preis durch Claims herabzudrücken. 
Das Eichengeſchäft iſt im allgemeinen noch als rubig zu be⸗ 
zeichnen, obwohl die Nachfrage merklich reger geworden iſt. 
Gefragt wird beſonders erſtklaffſige Ware, für die auch gute 
Preiſe zu erzielen ſind. Das Sleeper⸗ und Schwellengeſchäft 
lieat noch ſtill. 

Das Grubenholsgeſchäft iſt in dieſer Saiſon viel größer 
geweſen als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Das Gruben⸗ 
holz aber, das jetzt zur Verladung kommt, ſtammt noch aus 
alten Verträgen; die neuen Nachfragen, die hauptjächlich aus 
England eingehen, können zu dem gebotenen Preis nicht er⸗ 
ledigt werden. Auf den Hafenſtationen der Freien Stadt 
Danzig kamen im Auguſt 4131 Waggons mit Holz zur Ver⸗ 
ladung, während es im Auguſt des Vorjahres nur 4071 
Waggons waren. 

Volniſche ſchnhe nach Südamerika. Auf Anregung 
der Wilnver Induſtrie⸗ und Handelskammer iſt eine Hand⸗ 
ſchuherportzentrale des Wilnver Bezirks für den Export 
nach Südamerika und England ins Leben gerufen worden. 
Wie wir erfahren, begibt ſich am 20. d. M. eine Sonder⸗ 
Lelegation von Bilno aus nach London, der Vertreter der 
Seren in Wilno und der Handſchuhbranche ange⸗ 

Ten. 

Polniſche Schienenlieſerungen an den Staat. Wie die 
„Gazeta Handlowa⸗ meldet, wird in den nächſten Tagen 
zwiſchen der Schrotteinkaufszentrale der polniſchen Eifen⸗ 
hütten und dem Verkehrsmiriſterium ein Vertrag unterzeich⸗ 
net werden, auf Grund deſſen das Verkehrsminiſterium den 
Eiſenhütten 4000 Tonnen Schrott zur Verfügung ſtellt 
gegen die Verpflichtung der Hütten, 12 000 Tonnen Eiſen⸗ 
bahnſchienen nebſt Beindungsſtücken der Eifenbabnver⸗ 
waltung zu liefern. 

Errichtung einer Fleiſchbörſe in Warſchau. Die im Or⸗ 
ganijationsſtadium befindliche Warſchauer Fleiſchbörfe wird 
der „Gazeta Handlowa“ zukolge nach Herſtellung der für die 
Börfe beſtimmten NRäumlichkeiten Anfang November konſti⸗ 
tuiert werden. 

  

   
   

  

    

Wieder ein Selbſtmord bei Schalße 04 
Auch der neue Kaſſierer nimmt ſich das Leben 

Sonntag gegen 16 Uhr wurde, wie der „Dortmunder Gene⸗ 
ralanzeiger“ meldet, in einem Büro die Leiche eines im Hain⸗ 
garten in Gelſenkirchen wohnenden Korreſpondenten der Zeche 
„Conſolidation“ vorgefunden. Wie die Feſtſtellungen ergaben, 
hat der Mann, der einen vollſtändigen Nervenzuſammenbruch 
erlitten hatte, ſeinem Leben mit einem Trommelrevolver ein 
Ende gemacht. Der Fall bekommt dadurch eine beſondere Note, 
daß der freiwillig aus dem Leben Arſeeen Karl Weber, der 
Nachfolger des Kaſſicrers von Schalte 04, Nier, war, der be⸗ 
kannilich vor kurzem ebenfalls ſeinem Leben ein Ende machte. 

Titania⸗Stettin gibt es nicht mehr 
„Der FC. Titania 02, e. V., hat ſich am 11. September vom 

Verband abgemeldet. Die gegen Titauias Senioren⸗ und 
Jugendmannſchaften angeſetzten Verbaudsſpiele fallen weg.“ 

Dieſe lakoniſche Mitteilung gibt ſoeben der Kreis Stettin 
bekannt. Damit verſchwindet Stettius bedeutendſter und einer 
der (durch die D§B.⸗Endſpiele) bekannteſten deutſchen Fußball⸗ 
vereine überhaupt von der Bildfläche. Titania iſt 1902 gegrün⸗ 
det worden und war oftmals Stettiner⸗, Pommern⸗ und Bal⸗ 
tenmeiſter. Die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
beſonders ein etwas voreilig übernommener Platzbau haben 
dem Verein den Todesſtoß verſetzt. 
S e eee e-eDerer-, 

Ob das noch gefehlt hatꝰ? 

  

Ein neues deutſches Mannſchaftsſpiel, „Das deutſche Tor⸗ 
ballſpiel“, wurde in Berlin durch die Polizeiſchule der Oef⸗ 

   

ſentlichkeit vorgeführt. — Ein intereſſanter Moment aus 
dem Spiel: die gegneriſche Partei verſucht den Schlagmann 

am Tor aßzuſchla       

Handball⸗Stüädteſpiel in Königsberg 
Der Sieg iſt für Königsberg ſicher 

Die Arbeiterſportler Danzigs entſenden am kommenden 
Sonntag die Handball⸗Städtemannſchaft nach Königsberg, wo 
der Städtekampf zwiſchen dieſen beiden Städten vor ſich gehen 
wird. Die erſte Begegnung erlebten wir im Vorjahre in Dan⸗ 
zig. Durch den 7: 3⸗Sieg iſt damals bewieſen worden, daß 
Königsberg über beſſeres Spielmaterial verfügt. Wie wird ſich 
die Danziger Vertretung in dieſem Jahre ſchlagen? Königs⸗ 
berg kann in der Heimatſtadt die elf beſten Spieler ſtellen, 
während Danzig auf einige gute Kräfte, wegen anderweitiger 
Beſetzung. verzichten muß. Die Königsberger Mannſchaft iſt 
eine Kombination der Vereine F. T. Königsberg, Abt. Laak 
und „Arbeiter⸗Raſenſport“. Der Sturm iſt die ſtärkſte Waffe, 
hoffentlich klappt es in der Danziger Hintermannſchaft. Es 
ſteht aber auch eine Läuferreihe da, die dem Danziger Sturm 
ſchwer zu ſchaffen machen wird. Neidlos wird anerkannt wer⸗ 
den, wenn Königsberg die beſſere Elf ſtellt. Möge das Spiel 
für den Arbeiterſport in Königsberg ein voller Erfolg werden, 
und dazu beitragen, die Verbindungen der Handballſpieler 
beider Städte zu ſeſtigen. 

Die Mannſchaften ſpielen in folgender Aufſtellung: 
Königsberg: Tor: Krauſe: Verteidigung: Stand, 

Knorr (85): Läufer: Grinda, Schiſcheffli, Dawill (3): Stürmer: 
Fiſcher, Böitcher (3), Borowy. Radau (8), Schiſcheiſti. 
8 2 Arbeiter⸗Rafenſfport, ohne Bezeichnung: F. T. K., Abt. 
Lüdak. 

Danzig: Tor: Rocko, 

„ 

  

  

   

      

  

. T. Danzig: Verteidigung: Zilſke, 
Gvertz. F. T. Langfuhr: Läufer: Zoelllau, Leſchner, Gäaedtke. 
F. T. Danziag: Stürmer: Ritzkowfſki, Weſſalowſti. Fichte. Ohra, 
Jeſchte, F. T. Langfuhr, Salomon, F. T. Danzig, Hallmann. 
F. T. Langjuhr. Erſatz: Beisner, F. T. Langfuhr. 

Litaniſcher Fußballſieg üͤber Eltland 
In Memel ſtanden ſich am Sonnabend vor nur 1200 Zu⸗ 
ichauern Litauen und Eſtland im Fußballänderkampf ů 

gegenüber. Für die litauiſche Nationalelf ſtellte die Spiel⸗ 
Vereinigung Memel allein ſieben Spieler, die an dem übe⸗ 
legenen Sieg Litauens mit 4:0 (1:0) auch den größten An⸗ 
teil hatten. 

   

  

Königsberger Vorer in Berlin erfolgreich 
Die aus Anlaß des Stadionlehrganges vom Deulſchen Reichs⸗ 

verband für Amateurboxen arrangierten Kämpfe fanden vor gutem 
Beſuch in der Halle des B. C. Heros ſtatt. Es gab im weſentlichen 
Berliner Sieger. Der Berliner Federgewichtsmeiſter Möhl (Heros) 
erzielte einen klaren Punktſieg gegen den Weſtfalen Holle. Im 
Loichtgewicht gab es vier Troffen. Hüter (Dannover) mußte ſich 
von Jonſchker (Tentonia) abfertigen laſſen, Lohſe (Appida) punktete 
den Herosboxer Kerbler ab, und Lange (Sparta) konnte ſich nicht 
gegen Sattler (Königsberg) durchſetzen. Unentſchieden wurde nach 
der Begegnung Hoppe os) — Niklaus (Alteneſſen) gegeben. Den 
einzigen entſcheidenden Sieg der Veranſtaltung erzielte Hornemaunn 
(Sparta), der dem Elberſelder Kärgel derart zuſetzte, daß diejer in 
der dritten Runde zur Aufgabe gezwungen war. Im Halbſchwer⸗ 
gewicht fertigte Eden (Deros) dank Formverbeſſerung Jeſch Gati⸗ 
bor) ab, mit einem Unentſchieden zwiſchen den Schwergewichten 
Löſchen (Hervs) und Arndt (Königsberg) wurde der Abend ge⸗ 
ichloſſen. 

25 Jahre Freie Turnerſchaft Danzig 
In dieſem Jahre kann die Freie Turnerſchaft Danzig 

auf ein dreiundzwanziglähriges Beſtehen zurückblicken. In 

würdiger Form ſoll des Gründungstages gedacht werden. 
Am Sonntag, dem 21. September, findet auf der Kampfbahn 

Niederſtadt eine große ſportliche Platzveranſtaltung ſtatt. 

Eine Warſchauer Leichtathletikmannſchaft, beſtehend aus 6 

    

Sportlern und 4 Sportlerinnen, wird an den Wetikämpfen 
teilnehmen. Die Maunſchaft ſetzt ſich zuſammen aus Mit⸗ 

gliedern verſchiedener Warſchauer Arbeiter⸗Sportvereine. 

Die Leiſtungen der einzelnen Sportler ſtehen auf beachtlicher 

Höhe, ſo daß ſpannende Kämpfe zu erwarten ſind. Bereits 

ab 9 Uhr morgens beginnen die Vorkämpfe. Die Eniſchei⸗ 

dungskämpfe finden ab 13 Uhr ſtatt. Die Platzveranſtal⸗ 

tung findet ihren Abſchluß durch das Fußballſpiel F. T. 

Langfuhr gegen F. T. Danzig. Es dürfte dieſes wohl das 

intereſſanteſte Spiel der Herbſtrunde werden. Ab 77⁵ Uhr 

abends findet in den Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhauſes ein Feſtabend ſtatt. Nach Abſchluß des Pro⸗ 

gramms werden auch die Tanzluſtigen zu ihrem Rechte kom⸗ 

men. Es gelangt auch eine große Tombola, mit ſehr wert⸗ 

vollen Hauptgewinnen zur Verlofung. Die Gegenſtände ſind 

zur Zeit im Schaufenſter des Möbelhauſes Fingerhut, Milch⸗ 
kannengaſſe, zur Schau geſtellt. 

  

Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tennis 
In Mannheim werden am kommenden Sonnabend und Sonn⸗ 

tag die ſogenannten Medenſpiele ausgetvagen, wie man die deutſche 

Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tennis nennl. Die Vorſchluß⸗ und 

Schlußrunde beanſprucht in dieſem Jahre dadurch beſonderes In⸗ 

tereſße, daß ſich noch vier gleichſtarde Manzichaften gegenüberſtehen, 

während im Vorjahre die Spielſtärke der Geg ungleich war. Die 

Kämpfe ſehen am Sonnabend zunächſt die Bezirle Rheinland und 

Rot⸗Weiß Berlin und anſchließend Baden und den Berliner Tennis⸗ 
Verband in der Vorſchlußrunde. Die Sieger der beiden Vorſpiele 

beſtreiten dann am Sonntag das Füinale um die Meden⸗Meiſterſchaft. 

Die Ausſichten für die Spiele in der Vorſchlußrunde ſtehen 

leicht zugunſten der Berliner Vretretungen, ſo daß ein Endſpiel 
„Berlin gegen Berlin“ nicht ausgeſchloſfen erſcheint. Man darf 

allerdings die Mannſchaſten von Rheinland und Baden nicht ohne 
weiteres abtun. Von ihnen haben die Rheinländer mit Kuhlmann, 

Rourney und Heitmann am eheſten Chancen in das Finale zu 
kommen. 

    

So ſoll der Sport nicht betrieben werden 
Ruad um Berlin's Sieger Jaeckel geſtorben 

Der Ueberraſchungsſieger der diesjährigen Straßenfern⸗ 
fahrt, Rund um Berlin, Herbert Jacckel, iſt an einer Lun⸗ 
genentzündung verſtorben, deren Urſache vielleicht das Ren⸗ 

nen gegeben hat. 

Preußenmannſchaften fahren nach Elbing 
Der Sport⸗Club Preußen 1909 zu Danzig E. B. fährt am 

Sonntag, dem 21. September 1930 mit der Fußball⸗Liga⸗ 
Jugend A⸗ und Jugend C⸗Mannſchaft nach Elbing und trägt 
dort gegen den Sport⸗Verein Viktoria Elbing Freund⸗ 
ichaftsſpiele aus. 

Deutſchlands Fußball⸗Elf gegen Ungarn 
Für den am 28. September in Dresden ſtattfindenden 9. Fuß⸗ 

ballünderkampf Deutſchland—Ungarn ſteht die deutſche Vertrerung 
mit einer Ausnahme bereits feſt. Es werden ſpielen: Kreß, Rot⸗ 
Weiß, Frankfurt: Schütz, Eintracht, Frankfurt; Burkhardt, Ger⸗ 
mania, Brötzingen; Heidkamp, Bayern, München; Leinberger, Fürth 
Mantel, Eintracht; Bergmaier, Bayern, München; Hornauer, Nürn⸗ 

ichner, München 1860, Hohnt . Benrath; R. Hofmann, 
Ludwig Hofmann, Bayern, Mü 

  

    

   

     

Atr den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Dauzig am 17. September: 100 Zloty 57,61—57,76, 
Scheck London 25,01—25,01, telegraphiſche Auszahlungen 
Darſchau 100 Zloty 122,50—122,80 Hloin, London 1 Pfund 
2250 23,915—25,015. Berlin 100 Reichsmark 122.50— 
122.80. 

In Warſchau am 17. September: Amerikan. Dollarnoten 
800554—95 — 8.97 — 8,93; Belgien 124,4172 — 124,72 — 
124,1077; Danzig 178,34 — 173,77 — 17287; Paris 3505 — 
35,14 — 34,96; Prag 26,47 — 26,547 — 26,41: Nennork 
Kabel 8,923 —.8,943 — 8,908; Schweiz 173,127 — 1735532 — 
1726972: Stockholm 285,69 — 240,29 — 239,00; Sien 125.97 — 
1253,28 — 125,66; Italien 46,74 — 46,86 — 46.62. 

An den Probukten⸗Bürſen 
Danziger Produktenbörſe vom 12. September. Seizen, 

130 Pfö., 17.50, Weizen, 127 Pfd., 17, Roggen 11,50, Gerſte. 
flau, 13.50—15,75, Futtergerne, flau. 11.75—12, Hafer.   NRüßſen, Ackerbohnen, Erbſen (kleine, garüne, Viktoria) obne 

Hanbel, Roggenkleie 7,75—8,25, Weizenkleie, grobe. 1025.— 
10,75, Blaumohn 48—52, Senf 32—35, Wicken und Peluſchken 
ohne Handel. ů 

In Berlin am 17. September: Weizen 233—236, Roggen 
187, Braugerſte 204—222, Futter⸗ und Induſtriegerite 180 bis 
196, Hafer 158—169, Weizenmehl 27,50—33,75, Roggenmehl 
24.95—27,50, Weizenkleie 8,75—9,00, Roggenkleie S25—8,50 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieie⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen Septem 7—219 Geld, Oktober 
250, Dezember 250 und Brief, Mö 

  

     
   

      

      

8E. Roggen Seplember 
193, Oktober 104, Dezember 204, März 213. Haſer September 
168, Oktober 169, Dezember 17717. V —. 

Poſener Produkten vom 17. September: Roggen 1850 bis 
18,75, Tendenz ſchwach, Weizen 27,25—29,00, ruhig, Martt⸗ 
gerite 19,00—21,50, ruhig, Braugerſte 85—28, Haſer 17—19, 

ruhig, Roggenmehl 30,00, rubig, Weizenmehl 18.50—50.00. 
ruhig, Roggenkleie 12—13, Weizenkleie 14,75—15,75, grobe 
16.50—17,50, Viktorigerbſen 33—38, Raps 47—190, Stros 
gepreßt 2,10—2,70, loſes Heu 7,25—8,00, gehr 
8,40—9,40. Allgemeintendenz ſchwächer. 

    

   

 



       Hamxicter Nacuir afiten 

Dis Weichſel führt Hochwaffer 

Ueberſchwemmuntzen in Galizien 

Infolge ſtändiger Regengüſſe iſt der Waiferſtand der 

2 chel, Hlewnica und Jaſienica und Nebeuflüſſen ſo hoch 

geſtiegen, daß mit Ueberſchwemmungsgefahr gerechnet wird. 

In Zarzecze und in Ilownoca iſt die Weichfel bereits aus 

den Ufern getreten. Die Kreiswege in Tabrzeg und Bro⸗ 

nowo ſind überſchwemmt, ſo daß die Wege auf der, Strecke 

Dziedzice—Bialfk für den Verkehr geſperrt jind. Vorbeu⸗ 

gungsmaßnahmen ſind bereits angeordnet. 

Der Waſſerſtand der Weichſel, Ilownica und Neben⸗ 

flüſten iſt, da der Regen nachgelaſſen hat. etwas geſunken. 

In Bronowo waren drei Wohnhäuſer gefährdet. Ter Land⸗ 

weg zwiſchen Sabräeg und Ligavta iſt in der Nähe der Brücke 

über die Jlownica überſchwemmt. Der Verkehr iſt dort 

geſperrt. Die Hochwafferſchäden beſchränken ſich auf die 

Ueberſchwemmung der Wieſen und Fortſchwemmung der 

Heuernte in den Gemeinden Bronpwo, Ligota, Zabrzen und 

Zarzecze. Die Ueberſchwemmung bat anſcheinend auch den 

Kartoffeln geſchadet. Zur Zeit iſt eine weitere Hochwaffer⸗ 

gefahr gewichen. 

V 340K 3U Tauj 

Algemeinverbindlich erklärte Tariſvertrüge 
Für Tiſchlereiarbeiter 

D anteltarif vom 24. April 17530 nebſt dem Lohnablommen 

vom 5. Auguſt 1930 für das Ho rbe im Gebiet der Freien 

Siadt Danzig, die zwiſchen dem Arb. r Tiſchlereien 

und rerwandter Betriebe im Gebiet der Fr— Stadt Dan 

einerſeits und dem Deutſchen 5. 
ſielle Danzig, andererſeits abgeſchl⸗ 
meinverbindlich erklärt worden. 

Räumlicher Geltungsbereich: Gebiet der Freien 

links der Stromweichſel. 

Beruflicher Geltungsbereich: Gewerbliche Arbeiter in allen Re⸗ 

trieben der Tiſchlereien und Holzbearbeitung, Per Kiſtenjabrilarion, 
der MNußkinduſtrie, des Orgelbaues ie in Parlettjabrilen im 
Sinne der §§ 1 und 2 des Manteltoriſperkrag 

Die allgemeine Verbindlichteit erſtrect ſch 
macher in handwerksmäßig betriebenen 8 ien, auf alle 
Arbeiter des Holzbearbeitungsgewerbes, die in Betrieben der In⸗ 
duſtrie zur Durchführung und Sicherung des Perdaltionsganges 
beſchäftigt werden. 

Von der algemeinen Verbindlichbei 
Arbeitsverhältnis von Arbeitern des Oy⸗ *e- 
in ſtaatlichen oder kommunalen Vetrieden 151g 

Begim der allgemeinen Verdindlichleit: 12. 

Für Brauerciarbeiter 

Der Manteliarifvertrag vom 28. Mai 1930 nesſt dem 
abkommen vom 25. Juni 1929, der zwiſchen der Danziger A, 
Hierbrauerei und der Brauert Fiſcher eit 8 

band der Nahrungsmittel⸗ und Grtränf- 
andererſeits für gewerb'iche Arbeiter in 
niederlagen abgeſchloſſen worden ſg, iß 
crklärt worden. 

Näumlicher Gelrung 
Links der Stronmpeich! 

Beruflicher Gei reich: Eewer5s 
beilerinnen in Sierdri en und in Bi 
fär eigene oder fremde Rechnung Riere an 
triebden werden. 

Beginn der alldemeinen Ver 
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Dais neuk Prograum der „Stala“ 
Das neue Programm der „Sfala“ in in feiner Weia 

i beßer, als das Eröffnungsprogramm. 3 
eine Mummer“ für ſich. Die erzentriſcßen 
aring Broithbers, der „Meiner am Bällars“, 
Telmar, dir Licht⸗BVifonen non Lo Pe ein 

r Ler Mundharmonifa, Snciano, der MWMann mit 
i rꝗe Sulveſt:e, Hal! g 

ern Mipcau, de 
nirt des „in der Prorinz“ Ueblichen licgt. 

Aus dieſem Rahmen beben ſich drei Darbirinngen 
The Poppescus, vier Artifhen, die an üeben 
aAns irmerk, furneriſche Exyrrimente Seigra tbef. 

ragend in dabei der „Clowu“, 
deren akrobatiſche Tänze mit Rechr 21 

Dingru Nicvia Lasps 
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Mmponien (,-trbei das wackertr Orcentr 3zus 
kaun unb hrin Schluß cine (Seß, 
ne Dermandlungstechnik noch erber 
S Mür ben Sumer in 
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veranlenen. 

  

  

   

    

   

  

      Seneil   

Behnke & Sieg, MWeichfelmünbehecken; bän. D. .„England, (1255) 
nach Narbus mit Kohlen für Voln. elmündebeden; 
poln. D. .Volpnia“ (3514) nach Neuvort mit Vaffagieren und 

Gütern für Baltit America Line, Vihula: d AlIf— ( 
nach Norköping mit Koylen für Pam. u. 

Jaſon“ 1541B noch leer für Ar: 
nach Mor mie Gütern 

gtinde. (6d.⸗) nao, 
becten: lei 

    
      

  

          
                

  

          
   

  

     

  

   

      

   

mit Kohlen 
Amlterdum 
miterdum 

(6⸗3 nach Tranefund mit Koblen für Artus, 

Am 143 er; Schwed. D. Ji, 2ᷣ— 
      

Leblen für Art nilerhaien: ſchwed. 1692) nach — 2 

Edenſe mit Koblen für Als. Weichielmündebeck. 

Taſchendieb im Zoppoter Kaſino feſtaenommen 
Der Kriminalpolizei gelang es, im Zoppoter Kaſino ei⸗ 

nen Taſchendieb bei der Arbeit zu beobachten und ihn dabei 

zu ertappen. Er wurde feſtgenommen und dem Votizeige⸗ 

fängnis zugeführt. Es handelt üch um den polniinchen 

Staatsagehörigen = law Przepicki aus Kattowitz. 

Er erleichterte die Beſucher immer um ihre Brieftaſchen. 
Die Ermittlungen ſind noch im Gange⸗ 

   

  

     

  

Als geſtohlcn angehalten vn. Dynamomoior XEG-Fa⸗ 

brilat, Krajtſtärle 1,5 l'S. Iniereſſenten wolten ſich wäbrend der 

Dienſtſrunden auf dem Pelszeiprä . Zimmer 38, melden. 

„Hanſabant“ in Liquidatiyn. Wie die Hanſabank uns 
teilt, ſieht üe ſich gezwungen, in Liquidation zu treten. 

Bant hat an die Gläubiger ein Schreiben gerichtet, dem wir 

ſolgendes enmehmen: „In letzter Zeir ſind jehr große An⸗ 

jorderungen an unſere Vank geſtellt worden. ſo daß unſere 

Gläubiger mit Ausnabme des Gutbabens der Berliner Stelle 

etwa noch 105 000 Danziger Gulden betragen. Dieſe Guthaben 

ſind durch einbrinaliche Außenftände voll und ganz; gedeckt. 

Da ſich jodoch die Außenſtäünde bei der⸗ beutigen Wirtſchafts⸗ 

lage nicht ſo ſchnell einziehen laſſen, ſind wir, um leinen un⸗ 

ſerer Gläunbiger zu bevorzugen, gezwungen, unjere Gläubiger 

zu bitten, vom 18. September d. J. Abhebungen von ihrem 
Guthaben vorläufig nicht zu verlangen. Wir haben uns der 

Kontrolle des Gläaudigerſchutzverbandes E. B. Danzia, 
Hopfengaſſe 25—2t, unterſtellt, ſo daß die gleichmäßige Be⸗ 

pbandlung unferer Gläubiger Radurch geſichert iſt. Bir ſind be⸗ 

          

müht, die Außtnftände unſerer Bank Waise auluſſen einzu⸗ 

zieben und werden, ſowie es die Verhäliniſſe 3 ſſen. unſere 

Gläubiger durch Kaienzahlungen voll und ganz befriedigen. 

    

Lelate NMacfiricffen 

Schlanwetter⸗Exploßion in Neuſchottland 
River Nebert (Neuſchottlaud), 18. 9. In einem 

400 Meter tieſen Schacht der Viktoria⸗Kohlengeſellſchaft 
wurden durch Schlagwetter ſechs Bergleute getötet. Mehrere 
Bergarbeiter werden noch vermißt. Feſt alle Ueberlebenden 
erlitten ſchwere Brandwunden. 

Grubenunglück it Peunſylvanien 
Pottsville (Pennſylvanien), 18. 9. In einem hieſigen 

Bergwert ereignete ſich beim Schichtwechſel eine Exploſton, 
durch die vier Bergleute getötet und zwei verletzt wurden. 

Dynamitexplofion in einer amerihaniſchen Pulverfabriß 
Everett (Waſhington), 17. 9. 3000 Piund Dynamit der 

Alaska⸗Pulvergeſeilſchaft flogen heute abend in die Luft. 
kurz nachdem die Mehrzahl der Arbeiter die Fabrikanlagen 
verlaffen hatte. Die Exploſion zerſtörte die Fabrik und 
richtete meilenweit in der Umgegend Schaden an. Mehrere 
Perſonen werden vermißt und zahlreiche wurden verletzt. 
Der infolge der Exploſion entſtandene Brand droht weitere 
S8000 Pfund Nitroglyzerin zur Exvloſion au bringen. 

Funkſtuation für die Londoner Polizei 
London, 18. 9. „News Chronicle“ meldet. Eine Funk⸗ 

ſtation mit großem Aktionsradins wurde im Hauptauartier 
ber Londoner Volizei errichtet. Damit verfügt ſie über eine 
uene Waffe zur Bekämpfung des internationalen Verbrecher⸗ 
tumnts, insbeſondere der Rauſchgifthändler, denn durch die 
ktändige Verbindung zwiſchen London und den hanptiſäch⸗ 
lichſten enropäiſchen Hanptſtäbten wird jetzt ein raſcheres 
Zuſammenarbeiten zwiſchen der Polizei der verſchiedenen 
Länder möglich ſein. 

Phosgenprogeß am 25. Oktober 
Hamburg, 18. 9. Nach einer Mitteilung der Juſtiz⸗ 

preſſeſtelle iſt der Termin im Phosgenprozeß vom 25. Sep⸗ 
tember auf den 23. Oktober verlegt worden, um den Par⸗ 
teien Gelegenheit zu geben, zu dem umfangreichen Gutachten 
der Sachverſtändigen Stellung zu nehmen.   

  

MAu dlem Octen 

  

      

  

   

      

      

  

naͤhmen ihm die Briejtaſche mit 62 Zlotyh ab und warfen ihn dann 
ins Waſſer. Piatkowiki erfaßte mit dem letzten Reſt ſeiner Kräfte 
einen Uerpfäahl mit den Beinen und hielt ſich ſo einige Minuten 
Aber Waſſer, welchem Umſtand er ſein Leben verdanlt. 

  
  

ů Brandſtiftung in Maftenbucg 
Der Täter geflüchtet — Fünf Familien konnten mit knapper 

Not ihr Leben retten 

Raſtenburg wurde von einem Brande heimgeſucht, bei 
dem fünf Familien nur mit knapper Not ihr Leben retten 
konnten. Man war der Anſicht, daß der Kaufmann Saffran 
wahricheinlich bei dem Verſuch, Geſchäftsbücher oder der⸗ 
gleichen aus dem brennenden Gebäude zu retten, ums Leben 
gekommen ſei, denn Saffran war ſeit dem Brande nunauf⸗ 
findbar. Seine Leiche konnte aber in den Trümmern Les 
Hauſes nicht gefunden werden. Späteren Nachrichten zufolge 
iſt Saffran mit einem ihm von dritter Hand beſchafften Auto 
in Richtung Gerdauen geflüchtet. 

Mun ſieht ſchon wieder Geſpeunſter 
Der Geiſt eines Soldaten in den Foris von Dubno 

38 Dubno wird berichtet: In den nicht mehr gebrauchsfähigen 
ungen in Dubno ericheint von Zeit 
Soldaten, der mit einem Gewehr in 

Schächzen ſpaztert. Dieſen „Geiſt“ haben zum erſtenmal ein 
Bedzilswiki und ein Major Dobrzanfki, beide von der Dub⸗ 

. Es ijſt ihnen jogar gelungen, dieſe Er⸗ 
eren, und um Fremden den Zutrit 
zu mache geuannten Herren 

Der Geiſt i re lang nicht er⸗ 
hien umgehen und 

ſe ungewöhnliche Erſcheinungs interefüeren 
20 etaphyfüker und wollen in allernächſter Zeit 

„mit Rem Geißt in Verbindung treten“. Wenn es ihnen gelingen 
feite, werden wir nicht verjäumen unjere Leſer zu unterrichten. 
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Warſchauer Effekten vom 17. September: Bank Polfti 
16⁵, Dank Zachodni 22, Lilpop 25, Norblin a) 25, Inveſtie⸗ 
rengsanleihe 111,0, Eiſenbahnanleihe 103,50. 

Pofener Efßekten nom [7. September: Konverßonsanleihe 
55, Poſener Stabiobligationen vom Jahre 1929 92, Dollar⸗ 

briefe 96, Dollaramorfiſationsbriefe in Gold 9250, Poſener 
onvertierte Sansſchaitspfandbriefe 4150—42,00, Inveſtie⸗ 
Sehesapie 148. Bank Zwiasku Sp. Zar. 70, Tendenz 
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Ziſunmenſchlußverſuche in birgerlichen Lager 
Bildung einer „Arbeitsgemeinſchaft der Mitte“? 

Im bürgerlichen Lager veriucht man krampfhaft aus 

den vielen Splitterparteien noch einige größere Fraktionen 

öuſammenzubringen. So wird zwiſchen den kleineren 

Gruppen der gemäßigten Rechten eine Verbindung ange⸗ 

ſtrebt. Ferner will Dr. Schols die Sammlungsbewegung 
der Mitte mit allem Nachdruck fortführen. Man ſpricht dann 
auch von der Möglichkeit einer Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
der Deutſchen Volkspartei und der neuen Fraktion, die ſich 

aus der gemäßigten Rechten herauskriſtalliſiert. Parallel 

dazu dürfte von Dr. Scholz auch die Verbindung zur Deut⸗ 

ſchen Staatspartei wieder angeknüpft werden. Es wird 

alſo verſucht, in der bürgerlichen Mitte eine Arbeitsgemein⸗ 

jchaft von etwa 90—100 Abgeordneten zuſammenzubringen. 

Doch dürften dabei noch zahlreiche Schwierigkeiten zu über⸗ 

winden ſein. 

Treviranus ohne Portefeuille 
Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete. Treviranus, 

ſiedelt mit dem Tage der Auflöſung ſeines Miniſteriums, dem 
30. September, als Miniſter ohne Porteſeuille in die Reichs⸗ 
kanzlei über, wo er in erſter Linie als Reichskommiſſar für die 
Oſthilfe tätig ſein ſoll. 

Auch Rußlund Kann daran teilnehmen 
Pan⸗Europa ſoll auch außerenropäiſche Staaten umfaſſen 
Die Völkerbundsverſammlung hat die Entſchließung über 

den Plan einer europäiſchen Föderation geſtern vormittag 
mit einer redaktionellen Aenderung einſtimmig angenom⸗ 
men. Die von einigen Staaten gewünſchte Aenderung beſteht 
darin, daß in dem Satz, der von der Hinzuziehung der euro⸗ 
päiſchen Nichtmitgliedſtaaten des Völkerbundes zu den Ar⸗ 
beiten des zu bildenden Ausſchuſſes ſpricht, das Wort euro⸗ 
päiſch geſtrichen wurde, ſo daß die neue Formel auch die 
außereuropäiſchen Staaten umfaßt. Der Prälident ſtellte nach 
der Annahme der Entſchließung feſt, daß nunmehr die Ein⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes beſchloßſſen ſei, deſſen Aufgabe ſich 
aus der Entſchließung ſelbſt ergebe. 

Aus dem Wortlaut der Entſchlietzung geht hervor, daß 
Sowjetrußland zur Mitarbeit eingeladen werden kann. Eine 
entſprechende Aufforderung dürfte ſchon demnächſt erfolgen. 

Die neuen nichtſtändigen Mitglieder des Völkerbundes 

Die Völkerbundsverſammlung hat anſtelle der ausſchei⸗ 
denden nichtſtändigen Ratsmitglieder Kanada, Cuba und 
Finnland für die nächſten drei Fahre Guatemala, Norwegen 
und Irland zu Mitgliedern des Völkerbundsrats gewählt. 
Guatemala erhielt 43, Norwegen 38 und Irland 36 Stim⸗ 
Dalt Portugal hatte bei der Abſtimmung 30 Stimmen er⸗ 
alten. 

Kellogg zum Mitglied des Haager Gerichtshofes gewählt 

Die Völkerbundsverſammlung hat geſtern vormittag die 
Wahl des Nachfolgers des zurückgetretenen Mitgliedes des 
Ständigen Internationalen Gerichtshofes im Haag, des 
früheren Staatsſekretärs Charles E. Hutghes, vorgenom⸗ 
men. Gewählt wurde mit 30 Stimmen der frübere amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär Kellogg. 

  

Angegriffene Stacten erhalten ſinanzielle Hilfe? 
Tagung des Sicherheits⸗ und Abrüſtungsausſchuſſes in Genf 

Der dritte Ausſchuß der Vollverſammlung des Völkerbun⸗ 
des, der die Fragen der Sicherheit und Abrüſtung zu behandeln 
hat, begann geſtern mit ſeinen Beratungen, die im Hinblick auf 
die für den November einzuberufende vorbereitende Ab⸗ 
rüiſtungskonferenz in Genf beſonderem Intereſſe begegnen. Den 
Vorſitz führte der ehemalige griechiſche Außenminiſter Politis. 
Deutſchland iſt durch Graf Bernſtorff und dem Geſandten 
Göppert vertreten. Der Ausſchuß begann mit der Beratung des 
vom Sicherheitskomitee im Mai d. ausgearbeiteten Kon⸗ 
ventionsentwurfes über die Finanzhilfe für angegriffene oder 
vom Kriege bedrohte Staaten, der auf einer Initiative der 
jfinniſchen Regierung beruht. Die Beratungen werden heute 
ſorigeſetzt. 

  

Senſationsprozeſſe in Wien 
Korruption bei der Bundesbahn 

Am Mittwoch begann vor einem Wiener Gericht ein auf 
mehrere Tage berechneter Beleidigungsprozeß des Direktots 
der Bundesbahnen Dr. Strafella gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“. Dem Prozeß liegt 
ein Artikel der „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ zugrunde, in dem 
Strafella vorgeworſen wird, daß er die Bundesbahnen als 
Melktuh für die Chriſtlichſozialen und für den Kriegsfonds der 
Heimwehren benutzen wolle. Es wird in dem Artikel insbeſon⸗ 
dere auf zwei Geheimfonds der Bundesbahnen hingewieſen. 
Außerdem wird Strafella vorgeworfen, daß er dunkle Häuſer⸗ 
ſpekulationen betrieben und unrichtige Steuererklärungen über 
jein Einkommen abgegeben habe. 

Die Vertteter des Angeklagten haben einen umfangreichen 
Wahrheitsbeweis angeboten. 

* 

Der bekannte Putſchiſt Major Pabſt, der ſich zur Zeit in 
Venedig aufhält, hat gegen die Wiener „Allgemeine Zeitung“ 
Klage einreichen laſſen, weil das Blatt ihn nach ſeiner Aus⸗ 
weiſung als einen wegen Hochverrats verfolgten Ausländer 
bezeichnet hatte. Pabſt beruft ſich auf das Zeugnis des Bundes⸗ 
kanzlers Schober, der wiederholt mit ihm verhandelt habe. Es 
ſei ſogar ein Verbindungsmann zwiſchen Schoder und der 
Bundesführung der Heimwehr geſtellt worden. 

Oeſterreichiſche Pryteſte in Prag 
Die Großdeutiche Vollspartei für Steiermart hat beim 

Juſtizminiſter geßen das Prager Urieil gegen den Grazer 
Privatbeamten Maver Vorſtellungen erhoben und an die pſter⸗ 
reichiſche Regierung die Forderung gerichtet, in Prag die ſo⸗ 
iortige Freilaſſung Mapers durchzuſetzen oder Gegenmaßnah⸗ 
men zu ergreifen. 

Das Kapital wird noch mehr geſchont 
Aufhebung der Kapitalertragsſteuer für Wertpapiere 

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages nahm am 
Mittwoch mit 14 gegen 12 Stimmen der Sozialbemokraten und 
Kommuniſten eine Verordnung der Reichsregierung an, durch 
die die Kapitalertragsſteuer für feſtverzinsliche Werte mit 
Wirkung vom 2. Januar 1931 aufgeboben werden ſoll. Ein 
jozialdemokratiſcher Antrag, dieſen Punkt von der Tagesord⸗ 
nung abzuſetzen, da die Erledigung nicht ſo dringlich ſei, wurde 
abgelehnt. Ebenſo wurde ein ſozialdemolratiſcher Antrag ver⸗ 
worfen. der die Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer beſchränkr 
wiſien wollte, für nach dem 1. Julf 1930 neu aufzugebende 
feſtverzinsliche Bertpapiere. 

    

Die Kommuniſten verlangten im Verlaufe der Sitzung, die 
Reichsregierung zum Rücktritt aufzufordern und die Notver⸗ 
ordnung aufzuheben. Die Mehrheit des Ausſchuſſes lehnte die 
Beratung eutſprechender Anträge ab, da der Ueberwachungs⸗ 
ausſchuß dafür nicht zuſtändig iſt. 

  

Sorge um die verhafteten Oppofitionsführer 
Ihr Aufenthalt im „Wanzenturm“ 

In den polniſchen Oppoſitionskreiſen iſt man beſorgt um 
die Lage der in Breſt⸗Litowſt internierten Oppoſitionsführer. 
Sie ſollen dort in einem Feſtungsturm untergebracht ſein, der 
in der Garniſon unter dem Namen „Wanzenzüchterei“ beriich⸗ 
ligt iſt, und auch abgeſehen von dem ülngeziefer, in hygieniſcher 
Beziehung ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen foll. Zum Kom⸗ 
mandanten iſt gleichzeitig mit der Internierung der Oppo⸗ 
ſitionsführer Major Raſzynek ernannt worden der im vorigen 
Jahr bei der belannten Ofſiziersdemonſtration im Sejm⸗ 
gebäude eine führende Rolle geſpielt hat. Von amtlicher Seite 
wird nicht zugegeben daß die Hafibedingungen in Breſt⸗Litowſft 
hart und die Räumlichkeiten unhygieniſch ſind. Der Staats⸗ 
anwalt hob auch den Verteidigern der Verhafteten gegenüber 
bervor, daß dieſe nicht Sträflingskleider tragen müßten, wie in 
Warſchau behauptet worden war. 

  

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen die Pilſudſhiᷓ⸗Hintatur 
Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs hat 

einſtimmig eine Proteſtentſchließung gegen „die willkürliche 
Verhaftung polniſcher Parlamentarier und die Untaten der 
Faſchiſten Pilſudſtis“ angenommen. Die Hochhaltung des 
demokratiſchen Gedankens in Polen, heißt es in der Ent⸗ 
ſchließung, ſei nicht nur eine Notwendigkeit für die Arbeiter⸗ 
klaſſe, ſondern auch eine Garantie für den Frieden Europas. 
Die franzöſiſchen Sozialiſten werden aufgefordert, bei jeder 
Gelegenheit gegen die Pilſudſki⸗Diktatur zu' demonſtrieren 
und den polniſchen Proletariern ihre Sympathie zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Vereitelter Bombenanſchlog in Lemberg 
Proteſt der Bergarbeiter⸗Internationale 

Der internationale Bergarbeiterausſchuß, an deſſen Tagung 
in Lüttich u. a. Huſemann, Limbertz, Berger und Schmidt als 
deutſche Vertreter teilnehmen, proteſtierte energiſch gegen die 
Verhaftung des polniſchen Bergarbeiterabgeordneten Stanczyk, 
der in dem Augenblick feſtgenommen wurde, als er nach Lüttich 
abreiſen wollte. 

Der polniſchen Polizei iſt es gelungen, ein neues ukraini⸗ 
ſchn Attentat zu verhindern, das auf der am Dienstag ge⸗ 
ſchloſſenen Lemberger Oſtmeſſe ausgeführt werden ſollte. Es 
ſind fünf Ukrainer verhaftet worden, die nach Angaben der 
Polizei einen Bombenanſchlag geplant hatten, der dem Kunſt⸗ 
pavillon der Meſſe vernichten ſollte. 

Der Streit in Sarcelona dehnt ſich aus 
Gemeindearbeiter und Chauffeure beteiligen ſich 

Wie nus Barrelvna gemeldet wird, haben ſich die Gemeinde⸗ 
arbeiter ver Streilbewegung angeſchloſſen. Es iſt damit zu 
rechnen, daß auch die Autodroſchkenchauffeure und die Angeſtell⸗ 
ten der Untergrundbahn mit ihnen gemeinſame Sache machen 
werden. Zahlreiche Zwiſchenfälle ſollen im Laufe des geſtrigen 
Tages zu verzeichnen geweſen ſein. 

  

Freitod wegen Wahlausfalls 
Weil die Staatspartei verſagte 

In Schwerin au der Warthe wurde, wie der Berliner 
Nachtausgabe gemeldet wird, in der Nähe der Badeanſtalt 
der Leiter der dortigen Anſbanſchule, Studiendirektor Wer⸗ 
ner Rack, erſchoſſen aufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. 
Rack war ſeit etwa vier Jahren in Schwerin tätig. Vor der 
Wahl übernahm Rack die Organiſation der neugegründeten 
Staatspartei. Er hatte gehofft, daß dieſe Partei in Stadt 
und Kreis Schwerin große Erfolge erzielen würde. Die 
Stimmen der Staatspartei gingen jedoch im Kreiſe Schwerin 
von 206 auf 99 und in Schwerin⸗Stadt von 135 auf 65 zurück. 
Von der Polizei wird als Grund für den Selbſtmord Racks 
Nervenzufammenbruch und ſeeliſche Depreſſivn wegen des 
Wahlausfalls angegeben. 

Ein Sohn Theodor Herzls hat ſich erſchoſen 
Der einzige Sohn Dr. Theodor Herzls, des Begründers 

der modernen zioniſtiſchen Bewegung hat in Bordeaux 
Selbſtmord begangen. Er war dort eingetroffen, um an der 
Beiſetzung ſeiner verſtorbenen Schweſter teilzunehmen. Kurz 
vor der Begräbnisfeier entleibte er ſich durch einen Revol⸗ 
verſchuß. Ueber den Beweggrund zu der Tat iſt bisher 
nichts bekenntgeworden. Vor einigen Jahren war Hans 
Herzl' zum Katholizismus übergetreten. Man ſuchte 
ihn zu bewegen, Füh⸗ einer nationalkatholiſchen Bewegung 
zu werden, die die ſchen Anſprütche auf Paläſtina aner⸗ 
kennen ſollte. Er ſträubte ſich dagegen und trat wieder zum 
Judentum über. 

Gegen die Flut der Arbeitslofigkeit 
Beſorgniſſe in England — Beratungen der Regierung 

Das in der letzten Woche feſtgeſtellte Anwachſen der eng⸗ 
liſchen Arbeitsloſigleit um 79127 Perſonen hat neue große Be⸗ 
ſergniſſe in allen politiſchen und wiriſchaftlichen Kreiſen 
lands ausgelöſt. Die Regierung verſucht, durch ſofortige 
ſtandsmaßnahmen der Arbeitsloſenflut, die jetzt auf 2139571 
Perſonen geſtiegen iſt, einen Damm entgegenzuſetzen. An den 
in den verſchiedenen Miniſterien ſtattfindenden Beratungen 
nehmen auch die Liberalen teil. 
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Eriiſt l. und Ernſt II. 

Ernſt Ler Erſte iſt keineswegs aus fürſtlichem Geſchlecht, 
wie Sie vielleicht glauben, und ebenſowenig hat Ernſt der 
Sweite irgend etwas mit einem vormals regierenden Für⸗ 
ffinaute äu tun. Nein, Ernſt I. iſt ein Mann, der einen 
liegenden Handel mit ſchwarzen Diamanten unterhält und 
wir ſehen ihn ſchon am Ende ſeiner Laufbahn, Hände in den 
Taſchen, Zigarre im Mund, Auto in der Garage und Aktien 
im Ausland. Ernſt II. iſt dagegen ſozuſagen zweite Garni⸗ 
tur, ſchlapp, untüchtig im Geſchäft und — vorbeſtraft, was 
ihn in den Augen jedes rechtſchaffen tuenden Mannes und 
jedes Richters tief unter den Pegel geſellſchaftlicher Zuläſſig⸗ 
keit verſetzt. Männer wvie Ernſt II. brauchen nux auf einer 
Anklagebank zu ſtehen, heraus kommt immer was. Nicht, 
daß Männer vom Schlage Ernſt II. beſonders viel auf dem 
Kerbholz haben, Gott bewahre, aber ſie haben ſo etwas wie 
einen goheimen Magnetismus für Geſetesparagraphen. 

Ernſt II. ſoll diesmal folgendes gemacht haben: 
Ernſt I. ſtand auf ſeinem fliegenden Kohlengeſchäft und 

rief aus vollem Halſe: „Kohlen, Kohleehn!“ zu den Fenſtern 
der Straße empor. Ernſt II. kam und fragte Ernſt I., ob 
er nicht fünfzig Pfund Kohlen für eine Frau Soundſo ab⸗ 
liefern könnte, die in jenem Haus da, im vierten Stock, 
wohnte. „Selbſtredend“, antwortete Ernſt I. geſchäftstüchtig 
und ſchaufelte ſchon ein. Er wog aßb, huckte den Sack auf 
und verſchwand. Und jetzt ſoll ſich Ernſt II. über die ver⸗ 
laſſenen Kohlen hergemacht haben. Ein anderer Mann kam 
gelaufen und half ihm anderthalb Zentner in einen Sack 
werjen und lospuckeln. ů 

Erſt bei der abendlichen Abrechnung merkte Ernſt I. ſeinen 
Berluit. Sein erſter Gedanke war der, nur Ernſt II. konnte 
die Kohlen, für die das Geld fehlte, genommen haben. 

Ernſt II. kam vor den Amtsrichter. Die Schlacht ſtand 
ichlimm für ihn in dem Augenblick, als es herauskam, daß 
er ſchon öfter „geſeſſen“ hatte. Natürlich iſt ihm da eine 
jolche Tat wie ein Kohlendiebſtahl zuzutrauen. Von dieſer 
Meinung bis zur Beſtrafung iſt nur ein Schritt, zumal, 
wenn ein Zeuge meint, oͤaß der Mann, den er auf dem 
Wagen beobachtet hatte, doch ausſah wie Ernſt II. 

Selbſtverſtändlich wurde Ernſt II. gegen ſeine heftigen 
Proteſte zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das Geſetz 
will es ſo, drei Monate ſind in einem Fall wie der vor⸗ 
liegende nach dem Geſetz das Mindeſte und Mildeſte, was 
an Strafe herausſpringen kann. Nur ein Laie kann be⸗ 
haupten, daß in einem ſolchen Falle es vielleicht beſſer wäre, 
dem gefallenen Sünder nichts anderes aufzakracken als den 
Preis für die geruſchelte Kohle. Ernſt I. wäre darüber 
gewiß nicht betrübt. Im Gegenteil, denn was macht er ſich 
ſchon daraus, daß Ernſt II. brummen geht. 

Um die Aufwertung 
Ausſprache im Hauptausſchuß des Bolkstages 

Die Frage einer Neureglung der Aufweriung, die im 
Plenum des Volkstages durch eine Anfrage des Abg. Lemke 
aufgerollt worden iſt, kam heute im Hauptausſchuß des Volls⸗ 
tages zur Verhandlung. Von ſozialdemokratiſcher Seite konnte 
darauf verwieſen werden. daß die Sozialdemokratie ſeinerzeir 
bei Schaffung des Auſwertungsgeſetzes eine weſentlich höbere 
Aufwertungsquote gefordert habe. Leider ſei, wie der ſozial⸗ 
demokratiſche Abg. Mau feſiſtellte, dieſe Forderung von der 
damaligen bürgerlichen Regierung abgelehnt worden mit dem 
Sinweis darauf, daß die Finanzlage der Sparkaſſen und Ban⸗ 
ken höhere Aufwertungsquoten nicht zulaſſe. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde die Regierung nun⸗ 
mehr erſucht, erneut eingebend zu prüſen, ob die Finanzlage 
der Sparkaſſen und Banken jetzt nicht doch noch eine Herauf⸗ 
jetzung der Aufwertungsauot⸗ ermöglichrn würde. Jedenſalls 
jei es nach wie vor Auffaſſung der Sozialdemokratie, daß eine 
Reglung der Aujwertungsfrage anzuſtreben ſei, die den An⸗ 

    
Liriibeir der Gläubiger im ſtärleren Maße gerecht werde als 

ie jetzige Reglung. 

Zufammenlegung der Landkreiſe? 
Ein Geſetzentwurf in Ausarbeitung 

Wie wir hören, hat der Senat die zuſtändige Abteilung des 
Innern mit der beſchleunigten Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
ontwurfes über die Zuſammenlegung der Landkreiſe beauftragt. 
Mit einem derartigen Geſetzentwurf würde die Frage einer 
Vereinfachung der Verwaltung durch Einſparung eines Land 
ratsamtes, wie ſie von der Sozialdemokratie ſchon ſeit langem 
uUnd dringend gefordert, wird, eine proktiſche Förderung erfah⸗ 
ren. Es iſt wirklich nicht einzuſehen, daß zur Verwaltung des 
kleinen Landgebietes des Freiſtaates allein drei Landratsämter 
nötig ſind, wobei zwei Landrutsämter in einem Hauſe beſtehen 
und doch eine völlig getrennte Verwaltung führen, was faſt 
einer unnötigen Verdoppelung des Perionals gleichtommt. 
Es wäre zu begrüßen, wenn der Senat recht bald zu poſitiven 
Beſchlüſſen in dieſer Frage kommen würde. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Eriksborg“, 17. 9., 21 Uhr, ab Gothenburg, leer, 
Poln.⸗Skand. 

Lett. D. „Florentine“, 17. L., 0 Uhr, an Norreſundby, leer, 
Behnke & Siega. 

Schuren. D. „Guſten“, 17. 9., 10 Uhr, ab Valdemarsvik, leer. 
Pam. 

Norw. D. „Ingerſire“, 16. 9. von Gullsmedvik. Erz, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. Leichter „Kelsö, und „Box“, 17. 9., 16 Uhr. ab Stock⸗ 
bolm, leer, Poln.⸗Skand. 

Dän. D. „Seotia“, 17. 9., 3 Uhr, ab Aarhus, leer, Pam. 
Schwed. D. „Reſerv“, 17. 9., 17 Uhr. ab Oxelöſund, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Dt. D. „Stadt Stolp“, 17. 9., 17 Uhr, ab Kiöge, leer, 

Behnke & Sieg. 
Norm. D. „Tello“, 10. 9. ab Kirkenges, Erz. Behnke & Sieg. 
Schnn. D. „Vareg“, 17. 9. abends, ab Gothenburg, leer, 

rtus. 
Dän. D. „Sophie“, 17. 9., abends, ab Flensbura, leer. 

Bergenske. 
Dän. D. „Niord“, 17. 

genske. 
Schwed. M.⸗S. „Altaer“, 17. 9., mittags, ab Soelvesborg., 

leer, Bergenske. — 
Schwed. M.⸗S. „Kilian“, 15. 9. ab Stockholm, Papiermaſſe, 

Bergenske. 
Dt. M.⸗S. „Seehund“, heute mittag von Gdingen, leer, 

Bergenske. — 
Dt. M.⸗S. „Marie“. 17. 9., abends, ab Königsbera, leer, 

durch die Binnengewäffer, Bergenske. 
Di. M.⸗S. „Altaer“, 17. 9., abends, ab Königsberg. leer. 

durch die Binnengewäſſer, Bergenske. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. September 1930 

   

9., abends, ab Aarhus. Oel, Ber⸗ 
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denſen Gen.--Sbil⸗ kommende 2611 pereii — Andebote unter Unterricht 
Heiten.ie8; es J e 0 0 SSSB SuAie. EXELilinn- lur Handehine tobirh 

iten. Di * Frrag Sachverita: ——— — — — — . — 
ebingt das Erſt Erſcheinen aller Mitalieder. — 2 18 r Webillar und -Sers AungüuctWear mit — Wae iA 

Deuſicher Metallarbeiterverband, Berwal⸗ E 1 „. Eerichte der Fr. E t — rbernd erteilt. 
EE Siounssmontente Und beren LV Wo veide lom mich Wo 2 Bärr: Alttt. Sreden 18. 1 Tr. Tel. 232. Se öhne Hnꝛahiun ain Hie Herpeditian 8349 

un, — — — 1K . —— n.— 

Heiſer. um Hounerstag, dem 18. L. S O⁴ hH L— Lese = Geſchüft Ercepote Anter Sabs 0 Schaheonffärben 
1030. Aucluncttin her 80 gibte Branchen⸗ ü Teilzahlun 9 · — Daaesres Sch Cof u Ankiahrt. 2Ae-EEDDiiion⸗ geben wir die Vare von 1.50 au, dafe bſt 

Das Urſbelten aer Kolleden ißt Wiſcht —2 ſerbt vpd nach Maß? — eban Sarter⸗ er intede 1. )oi Sandwerkcr. Ja Ehbepaar lucht — Lleich mit varctur ei, gelteſert. 

Ees,Feheeee Set, en, e, eee-ee eeeLe . 
Am Freilad dem 18, Septrmberaßbends=⸗ — S-Eeien- Mäntel, Mnzii f 
3 ühr. Sänke Heidſeeſtraßt: Mitalie⸗ — Ur Nur E 1 Hauüge, Biolin ·Unterricht 

Verhirdißtens Eem Ge Ser. E „ — — Pferdeſtall Mleider SChuhe Schlaair⸗ 
2 — VPferdt Schlaaur; 

„ u. Svargereflen 1r r ntie 2 kcten 92, 2D V I8 ů. 
gaß iggererdng. Se Mas-Schnelderel: Sichent.Mnots, vut. DnπιnauA —. 

fame Bezirksverſammluna de, 2 Lar clegroln — SE8S uu die Erpedition IA l ů Achtung 
Denuh z⸗ 2 EDe- Damen- BaAE = nptfuhr, Kauptstr. 125 Pusgiltise: Art wer⸗ 

Hrid, über Wen. Feuof Konhektlonshaus 2 LZuvermieten ů Ser pillia rtriett. 
iHeiſti foricht üder das Xbema: ⸗ * 22 E UHorrmacher Aamuch. 
S der vereinigten Konju⸗ — Ernst Röhl 2 Kleiner Laden Tobiasgalſe. . 

menten. Anſchliehend Babl der Be⸗ E 5 Ait Remtes 2 7 Sut möbdli Speiſewirtſchaßt 
zirtsvorſtände und Verſchiedenes. —* Breltdasse niit — boiotg : zu verxmieten. Möbl. Zimmer d. — Altft. Graben 48/19 

Die Besirtsvorftände. rFe. SDe Gnechlt -EI Aene-— i vermiteten ſelettr, Gicht, Telephon Gnter, Piltag, und 
2 S S== * e5 in ireundlich Kleinichwager. im bei. Haüle vt zum Aßandtiſa, von 60 
b.rſch Dansi EErtuien ExgEII Eülts I tnertdes Zimmer MichdklSWes. 20. Di. l, 10. zu vermieren, ELu. An.. 

ſchrinen a er an einen bernistfäüt.PP,‚ „- .f Blum, Damm 778 Schẽ 

    

    

  

    
    
   

  

  

   

  

F i‚ Serrn ver sofort zu]Leeres Zimmer mit Arbeiter-Konfektion eesseße 8. 2 Le. un. vrengeben iezt Keller eenee enpert- 
üirgengane 13. r. än. ů —* 

und Berufskleidung — Sfirag, Avageviübt jür Obſt od. Lebens⸗ Juunterpahtedan. 
Sgezialitä!⸗ wei lerrt Nr. im Keller. ſmittel zu vermieten. Kino Flammingo. 

Bliaue Drilnich-Sehlosser-Anzüig ümmer Seuüt Sen- Zimmer Goldſchmiedegaſſe 27. 25 5 & Lind 

EPhuesiseress, gehsecen it. ig. Kechtelte. fort an Herrn pp. Mädel Slafftellé Passvrenes, pin 
Srreeuet, gtee mürten Srstt. - Peressestk. Ausk. A. Pergrteien. Schlafftelle Lnem wes. e 
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2 Airche, Banatbstaiath, San Bett- pDermerrn. 12 22 800 
LSeichne: Aiceintn aller In, keßg Ekaike, 14. Aatbeemes HMarndiuehsiorfe, Schörzetr erteilt Salialie Anbon-(Snal. Damm 14. 

Sepbffinnen und aenoſſen nnbehingr rofte- Welk, Wers und KHWä [IAEES2SInS-ei Säkeraaffe 39. 3 Xr. Ingeßote unter S889 

2 
1 [Frenndlich Innocs Frl. findet nuncs Frl. ſi an die Exvedition. 

ü-möbli i nnges Frl. möblieries Zimmer S Sicvier, n. el⸗ 
. an bernfstät. Dame 

Treisw. zu vermieten Schlafitelle Transporte 
2E Lie Exvebitioen. Scild & varterre. ces Ser Sessert 

S. w. Labekaus, Sopgabend, ben 20. b ene- Hansrrare Wöbliertes Fimmer Sil ., 
W Uür, aubet im Seofal v 5ů E. I.ü10. an eimelne Los elerbuß⸗ 255 

iibt 2 Wuskron der 6 2182 Dame od. Herrn zn irei für ja. Mann, ſſotdte Umaüge 
Leſ a, dermiet. Oliva. Ro⸗Mirchauer Wes, 283, ach remäs und billia 15. 

Srceiß jengaffe 5. 3 Tr. LI2 Treppen rechts. Möbellas er . ů‚ 
Hl. v. l. Beuue 
lhüi. BePS. 25, 
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Trberlich. 
azri. Voufites Kücisdeser- Tertüihaus WSälier lünrenz 

Smiand. Tedezorbnuna: Sortrag Des LAnngartens - Tolephoa 274e2 , 

D8. Gen. Kaſer: Des Axbeicbper⸗ ümIüge 
itelnnasgeſet. 

it. 

  

    
         

  

          

   
  

inn üänb bierin 

  S8881 Sirn⸗ 

— 
S.B. der.neißn 1 Mer. M. den 21. Sen⸗ 

— 4. Ubr. Fadet — Gar. 
Laus- Braucnverjiammiang 
— WeSocher Srung: Sortras Der Seu Shrul. 
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Ainnekeben. Svch Tailklaer & TIEFOM 21222      

    

    

     

   

  

un. Sonniasg. den 21. Ser⸗ 
m. 4 Ubr. Räbel in Steedrn. 

eeee DAS NEUE PROGRAMM SVolksenass Ale ranen unp Mer⸗ 
ee ker wesin r STauen und Mäd⸗ 8 — (16. bis 80. September 1930) 

—— à Meimer SSe ersie Mbeieben e Sessgen SSS S. Seve — — 1— u SSedtSeeem 22 Ui⸗ S — ies Srin reihnurs 
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  EA 8         es 4 UEr Kalbe Preis e. volles Programm 
EPerd Kir &e ISSSIChEn Preise. 

Vorverkaut: 
S er: 45 20 Khr unterbrochen — Waiter & Fleck. 

„ 10—5 U — Ekeubrater. Folrraarkt: 11—2 Uhr 
TEE ErD*E BHett- Bertenungen 212 2 

  

  

  
    

  
 


